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SSpilsire an der Me der besetzt.Gebiete abgeschoffen
DNB . Berlin.  24 . April . Britische Kampfslugzeuge flogen

unter starkem Jagdschutz am Freitag nachmittag die Küste der
besetzten Gebiete an . Nach bisher vorliegenden Meldungen
schollen deutsche Aäger acht Spitfire in heftigen Lustkümpfen ab.

Der demflSe Wehrmachlsbericht
35 VV0 BRT . vor der USA .-Küste und 13 6V0 BRT.

im Mittelmeer versenkt
Briten verloren vom 11. bis 20. April 1K1 Flugzeuge bei
25 eigenen Verlusten — Erfolgreiche Kampfhandlungen an
der Ostfront — Weiter rollende Luftangriffe gegen Malta

85. Luftsieg von Oberleutnant Ostermann
DNV Aus dem Führerhauptquartier . 24 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
JmSüdteilderOstfront  waren eigene Angriffs¬

und Stotztruppunternehmungen im Donezgebiet erfolgreich.
Im Seegebiet von Noworosijsk, wurden ein Sowjettanker
und zwei Handelsschiffe durch Bombentreffer beschädigt.

Im nördlichen Frontabschnitt  wurde eine ab-
geschnittene Kräftetruppe des Feindes an der Wolchow-
Front  nach mehrtägigen Kämpfen vernichtet . Kampfflug¬
zeuge griffen die Hafenaulagen von Murmansk an und be¬
schädigten ein Handelsschiff durch Bombentreffer . Bei der
Säuberung des rückwärtigen Gebiets vernichteten ungarische
Verbände eine stark bewaffnete bolschewistische Bande.

In Lappland  Wesen deutsche Gebirgsjäger mehrere
feindliche Angriffe ab nnd fügten dem Gegner schwere Ver¬
luste zu.

Im Mittelmeer  versenkten deutsche Untersee¬
boote  aus dem britischen Nachschubverkehr zwei Trans¬
porter mit 13 600 BRT . und drei Küstenfegler.

Die militärischen Anlagen von La Valetta und die Flug¬
plätze der Insel Malta  erlitten durch rollende Luftan¬
griffe erneute schwere Beschädigungen.

An der amerikanischen Ostküste und im Kari¬
bischen Meer  versenkten deutsche Unterseeboote sechs
feindliche Handelsschiffe mit zusammen
35 000VRT.  Unmittelbar vor einem nordamcrikanischen
Hafen griff ein Unterseeboot einen Schlepper mit drei Leich¬
tern an und versenkte durch Artilleriefeuer den gesamten
Schleppzug.

Kampfflugzeuge bombardierten in der letzten. Nacht mit
guter Spreng - und Brandwirkung Hafenanlagen an der eng¬
lischen Südküste.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum 24. April
Wohnviertel verschiedener Orte im norddeutsche«
Küstengebiet  an . Die Zivilbevölkerung hatte einige
Verluste, vier  der angreifenden Bomber  wurden ab¬
geschoffen.

In der Zeit vom 11. bis 20. April verlor diebritifche
Luftwaffe  1K1 Flugzeuge , davon 46 über dem Mittel¬
meer «nv in Nordafrika . Während der gleichen Zeit gingen
im Kampf gegen Grotzbritannien 25 eigene Flugzeuge ver¬
loren.

Oberleutnant Ostermann  errang am gestrigen Tage
feinen 83.—85. Luftsieg.

Der italienische Wehrmachlsbericht
Briten verloren neun Flugzeuge — Heftige Angriffe

auf Malta.
Rom, 24. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Frei¬

lag hat folgenden Wortlaut : .
An der Cyrenaika - Front  Zusammenstöße vorgeschobener

Abteilungen , die einen für uns günstigen Ausgang nahmen.
Eine bereits vorher beschädigte und zur Landung innerhalb un¬
serer Linien gezwungene Blenheim wurde später von einem
unserer Aufklärungsflugzeuge in Brand geschossen.

Feindliche Flugzeuge bombardierten Bengasi, wo zwei Tote
unter der muselmanischen Bevölkerung zu beklagen sind.

Gegen Malta  wurden neuerliche heftige Angriffe von be¬
deutenden Luftverbänden durchgeführt und sehr schwere Schäden
a« den Luft - und Flottenstützpunkten der Insel ungerichtet. 2n
Lustkämpfen verlor die englische Luftwaffe im Kampf mit deut¬
schen Jägern fünf Spitfire und eine Hurricane.

Der Gegner führte in der vergangenen Nacht zwei Einslüge
auf Comiso durch, ohne jedoch Schäden anzurichten und ohne daß
Opfer zu beklagen sind. Zwei der an der Aktion teilnehmenden
Bomber wurden non der Flak in der Umgebung von Viktoria
und in der Umgebung von Acate abgeschoffen. Die über Vit-
Knia abgeworfenen Bomben verletzten ein Kind und beschädig¬
te» einige Gebäude.

Der Abwehrkampf im Osten
Schwerer Abrvehrkampf eins westdeutschen Infanterie-

Bataillons
DNV Berlin , 24. April . Bei den schweren Abwehrkämpsen.

im nördlichen Abschnitt der Ostfront  lag ein Ba¬
taillon eines westdeutschen Infanterieregiments
m vorgeschobener Stellung . Infolge der feindlichen Umfassung
von drei Seiten wurden Verpflegung und Munition allmählich
Inapp. In vorübergehendem Tauwetter waren Stiefel und Uni¬

formen vom Schneewetter durchnäßt, und erneute Kälte ließ sie
steinhart gefrieren . Alle Not wurde aber vergessen, wenn der
Feind wieder angriff , immer wieder brachen seine Angriffe im
Abwehrfeuer oder unter Gegenstößen zusammen. Als die Muni¬
tion zur Neige ging, sollte das Bataillon zurückgenommen wer¬
den, bis die Reserven zum Gegenangriff herangekommen wären.
Da machte der Chef einer Kompanie mit drei Gruppen einen
überraschenden Vorstoß  gegen die dichtbesetzten feind¬
lichen Stellungen . 200 Bolschewisten räumten fluchtartig ihre
Schützengräben, 60 blieben tot auf dem Eefechtsfeld liegen . Wenn
sich auch der Gegner nach weiteren 100 Metern unter dem Schutz
von Panzern und Granatwerfern wieder setzte, so hatte der
kühne Vorstoß den Feind doch so in Verwirrung gebracht, daß
sich das Bataillon bis an die Brust im Schneewateud
völlig ungestört vom Feind absetzen konnte, nm dann neu geord¬
net den Gegner im Gegenangriff zuriickznrverfen.

Als in den vergangenen Wochen ein deutscher Flakkampf¬
trupp  seine Ablösung an einem Geschütz in einem Kampfab¬
schnitt der Ostfront antrat , wurden nach kurzer Zeit vier bolsche¬
wistische Panzer , darunter ein 52-Tonner , gemeldet, die im Ge¬
lände vor dem deutschen Stützpunkt auf und ab fuhren . Sofort
wurde einer der bolschewistischenPanzer angegriffen , und schon
beim ersten Schuß zeigte der getroffene Panzerkampfwagen Rauch¬
entwicklung. Deutlichste Volltreffer ließ eine hohe Stichflamme
aus dem bolschewistischen Kampfwagen brechen. Durch diese
Schüsse hatte das Flakgeschütz seine Stellung verraten , so daß die
feindliche Artillerie es mit Trommelfeuer eiuzudecken begann.
Trotzdem bekämpften die Flaksoldaten die feindlichen Panzer
weiter mit gut gezielten Schüssen, unter denen auch der zweite
34 Tonnen schwere Panzer in Brand geriet . Die nächsten Schüsse
rissen dann dem überschweren 52-Tonnen -Panzer die Kuppel weg.
Nachdem auch dieser Panzer kampfunfähig gemacht worden war,
wurde unter starkem Schneetreiben und dem unvermindert an¬
haltenden Trommelfeuer der feindlichen Artillerie auch der vierte
Panzerkampfwagen mit wenigen Schüssen erledigt

Bei der Säuberung rückwärtiger Gebiete im
südlichen Abschnittder  Ostfront vernichtete in diese« Ta¬
gen eine ungarische Abteilung eine stärkere Gruppe versprengter
Bolschewisten, die in den Wäldern versteckt nächtliche Raubzüge
«nd lleberfälle auf einzelne Soldaten und Fahrzeuge der rück¬
wärtigen Dienste ausgeführt hatten . Unter diesen lleberiällen
hatte vor allem die Zivilbevölkerung zu leiden . Wiederholt sind
Frauen und Kinder von diesen Banden verschleppt wvtcken u»d
wurden dann später bestialisch verstümmelt tot auf¬
gefunden.  Unter Mithilfe der einheimischenBevölkerung wur¬
den die organisierte « Banden in den Wäldern in ihren Schlupf¬
winkeln aufgespürt «nd konnten jetzt durch die Säuberungsaktion
der ungarischen Abteilung vernichtet  werden.

Zweikampf mit sowjetischem Panzer
Im Brennpunkt der Kämpfe am nördlichen Abschnitt der Ost¬

front lag die Maschinengewehrkompanie eines ostpreußischcn In¬
fanterieregiments bereits zwei Wochen lang hinter ihren Ma¬
schinengewehren im Schnee. Aus einer kleinen Waldschnerse
rollte ein feindlicher Panzer gegen die deutsche Stellung heran.
Im Zweikampf mit einem deutschen Sturmgeschütz wurde seine
Kette beschädigt. 10 Meter vor dem in vorderster Linie ein¬
gerichteten Bataillonsgefechtsstand kommt er zum Stehen . Mit
Vollgas versucht er, wieder flott zu werden . Währenddessen
drehte sich der Turm mit dem Geschütz gegen die Stellungen der
Maschinengewehrkompanie. Jetzt mußte gehandelt werden. Mit
Handgranaten bewaffnet arbeitete sich ein Leutnant durch den
hüfthohen Schnee an den Panzer heran und sprang auf ihn
herauf . Vergeblich versuchte er zunächst, die Besatzung mit
Pistolenschüssen durch die Sehschlitze zu erledigen . Da sieh: er,
daß sich der Turmdeckel gelockert hatte . Mit seinem Seitengewehr
üfinetc er ihn vollends , warf eine Handgranate hinein , schlug den
Deckel zu und sprang mit einem Satz in den Schnee, um nicht
selbst von der Explosion mit erfaßt zu werden . Ein bumpier
Schlag, einen Augenblick öffnete sich der Deckel. Dunkler Qualm
wallte heraus , dann war alles erledigt . Der Panzer lag bren¬
nend im Gelände.

LrrMieg Karrptmanu Mlsfelds
Eichenlaub mit Schwertern

an Hauptmann Jhlefeld aus Anlaß des 161. Luftsieges
DRB Aus dem Führerhauptquartier . 24. April . Der Führer

verlieh heute dem Hauptmann Herbert Jklefeld,  Gruppen¬
kommandeur in einem Jagdgeschwader, das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte an
ihn nachstehends Telegramm:

„Im Ansehen Ihres immer bewährten Heldentums oerleche
ich Ihnen anläßlich Ihres 101. Luftsieges als neuntem Offizier
der deutschen 'Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ."

Glückwunschschreiben des Aeichsmarschalls
DNV . Neichsmarschall Görina richtete an Hauptmana Ahle¬

feld folgendes Glückwunschschreiben:
Lieber Ahlefeld

Es wird mir Ahr 101. Luftsieq gemeldet . An nicht ganz einem
Atonal hat ihr unerschrockener Einsatz an der Ostfront 26 feind¬
liche Flugzeuge vernichtet . Ein stolzer Bogen kühnsten Wage¬
mutes spannt sich somit von Ähren ersten Siegen in Spanien
über alle Fronten bis zum Einsatz im Osten. Dort wie hier war
rs der gleiche Feind , der fiel , wo er sich Ahne« zu stellen wagte.
Ach weiß, daß es auch weiterhin so sein wird , und Sie , lieber
Jhlefeld sollen wissen, daß mit meinem Dank und meiner be¬
sonderen Anerkennung die besten Wünsche für immerwährendes
Soldatenalück mit Ahnen sind. Gleichzeitig beglückwünsche ich
Sie zu dM neuen hoben Auszeichnung , die Sic empfangen haben,
auf das chcrzlichstc. ^ G ö r i n g,

Neichsmarschall des Großdeutschen Reiches
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.

Jhlefeld ist der fünfte Offizier der deutschen Luftwaffe , der
über einhundert Luftfiege errungen hat : Oberst Mölders , Major
Oesau, Oberstleutnant Lützow und Hauptmann Philipp . Ein¬
gerechnet die Luftfiege in Spanien , wo der freiwillige Unter¬
offizier Jhlefeld der Legion Condor neun Feindflugzeuge in
Brand schoß, hat sich der Erfolg von Hauptmann Jhlefeld auf
110 Luftsiege erhöht!

Der entscheidende Schritt im Leben Jhlefelds war , als er 1934
von der Infanterie , bei welcher Waffe er in Stettin seine
Dienstpflicht erfüllte , zur Fliegertechnischen Schule Jüterbog
kommandiert wurde . Dort lernte er die ganzen Geheimnisse der
geballten Kraft in einem Flugzeugmotor kennen, brachte er doch
als ausgelernter Schlösserlehrling die besten Voraussetzungen
niit . Nach einem Lehrgang in den Hcinkel-Flugzeugwerken wurde
er Gefreiter und kurz darauf als Monteur in der Luftwaffe ein¬
gesetzt. Bei einem Jagdgeschwader war er nun einer der vielen
treuen , fleißigen Warte , die in unermüdlichem Eifer und mit
großer Liebe die Flugzeuge immer startklar halten . Gesuch um
Gesuch, Rapportmeldung , auf Rapportmeldung erreichten, was
das Herz des Luftwaffensoldaten längst erfüllte : Jhlefeld kam
zur Ausbildung und kehrte zu seiner alten Gruppe zurück —
nunmehr als Jagdflieger,  als einer vom fliegenden Per¬
sonal. Bald rief Spanien . Jhlefeld war dabei . Neun Gegner
mußten damals schon das überlegene Können anerkennen . Mil
dem Spanienkreuz in Gold und verschiedenen spanischen Aus¬
zeichnungen kehrte Jhlefeld als einer der erfolgreichsten unserer

Legion Kondor aus dem Bürgerkrieg zurück, kurz daraus wegen
seiner hervorragenden Dienste zum Leutnant befördert.

Schon vor dem Kriege lernte Jhlefeld , wie Kriegsberichter
Georg Vrütting (PK ) in einem Bericht über den Lebenslauf
Jhlefelds hervorhebt , die bekanntesten englischen Jagdflugzeug-
typen Spitfire nnd Hurricane kennen. Sogar aus nächster Nähe.
Aber er ahnte damals aus dem internationalen Flugtreffen in
Brüssel wohl kaum, daß er Wochen später im Kampf gegen diese
Flugzeuge steht, daß er in diesem Ringen siegt und zu einem
der Besten seines Volkes ausersehen ist. Der damalige Leutnant
gehörte in Brüssel der deutschen Kunstslugstaffel an , die bei dem
zahlreichen Publikum jener Tage, noch mehr aber — und das
war wichtiger — bei den internationalen Fachleuten und Mili¬
tärs höchste Anerkennung und Bewunderung erfuhr

Mit dem ersten Tage des Krieges stand der Leutnant im
Kampf. Ein Jahr später trägt der Oberleutnant als einer der
ersten Jagdflieger das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz. Der
Tag der Verleihung kennzeichnet das Wesen dieses kühnen Flie¬
gers . Um die Mittagsstunde kehrte er vom Reichsmarschall zurück,
der ihm das Ritterkreuz übergab und zum Hauptmann beför¬
derte . Sofort setzt er sich in seine ME 10S und kurz darauf mel¬
det er seinen 21. Lustsieg über dem Kanal.

Am stärksten lebt in seiner Erinnerung der Luftsieg am Tage
des Waffenstillstandes . Er jagt im Luftraum über Abbcville,
denn noch immer versucht der Engländer , nach Frankreich ein-
zufliegen. Plötzlich tauchen vor Jhlefeld zwei Bristol -Vlenhcim-
Bomber aus den Wolke». Sofort erkennt er seine günstige Posi¬
tion , und nach wenigen Feuerstößen trudelt ein Engländer bren¬
nend in die Tiefe . Schon hat er die zweite Blenheim im Biller,
da flitzen zu beiden Seiten seiner Kabine die Feuerstöße einer
Hurricane vorbei . Im Nu hat er weggezogen, und um und durch
eine Wolke liegt er im harten Kurvenkampf mit dem Eng¬
länder . Plötzlich rasen beide im Feuer ihrer Waffen aufein¬
ander zu. Es splittert und* kracht hüben und drüben . Bruchteile
von Sekunden entscheiden. Da kippt der Tommy brennend ab.
Im gleichen Augenblick aber steht auch der Motor der Mcsser-
schmitt. Funken flimmern , und der Rauchgcruch kommt verdäch¬
tig nahe. Im Eleitflug jagt Jhlefeld der Erde entgegen, und in
allerletzter Sekunde rauscht er in den dichten Hajmen eines
Kornfeldes zu einer glaiten Bauchlandung . Da stürmen fiau-
zösische Bauern aus ihn zu in der Meinung , einen englischen
Piloten vor sich zu haben . Erst langes Dolmetschen und die Hi' ie
eines FlakleutnaUts beruhigt die Franzosen , die dann verlegca
lächelnd den Deutschen erkennen.

Manch hartes Olefecht hat Hauptmaun Jhlefeld über ccm
Kanal und der englischen Insel durchgestanden, Lustsieg a-.Z

-Luftsieg errungen . Und nun focht er seit langen Monaten im
Osten, Woche für Woche seine Abschußzahl erhöhend.

Die Erfolge der letzten Monate aber , fünfmal im OKW Be¬
richt hervorgchoben , stellen zahlen- und leisrungsmäßig in dieser
Folge den Höbepuult allen fliegerischen Könnens und sol¬
datischen Einsatzes dar.

Neuer Ritterkreuzträger
DNV Berlin , 24. April . Der Führer  verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Gering,
vas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Henne,
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader. '
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Bayerische Schützen wehren bolschewistischen Angriff ab
Im mittleren Abschnitt der Ostfront lagen kürzlich die Stel¬

lungen eines bayerischen Schützenregiments im Brennpunkt
eines feindlichen Angriffs . Unter Ausnutzung eines Anfangs¬
erfolges versuchte der Gegner , die Stellung einer Kompanie auf¬
zurollen . Da raffte ein Leutnant in aller Eile einige Schützen
zusammen und warf sich an ihrer Spitze dem Feind entgegen.
I » vier Stunden dauerndem schwerstem Nahkampf, zuletzt mit
Handgranaten und blanker Waffe , wurde der starke feindliche
Angriff abgewehrt . In kritischer Lage meldete der Leutnant an
das Bataillon durch Funkspruch: „Wir halten"  und er hat
mit seinen paar Schützen tatsächlich gehalten , bis der Feind von
herangeführten Verstärkungen im Gegenangriff wieder gewor¬
fen werden konnte. An der Stelle , an der der Leutnant mit
seiner handvoll entschlossener Kämpfer den feindlichen Flanken
ftotz abgewehrt hatte , lagen nach Beendigung des Kampfes 87 ge¬
fallene Bolschewisten.

Noworossijsk — das Gegenstück zu Kronstadt
DNB Berlin , 24. April . Zu dem im Wehrmachtbericht vom

Freitag gemeldeie» Angriff deutscher Kampfflugzeuge aus Tan¬
ker und Handelsschiffe im Seegcbiet von Noworossijsk wird noch
ergänzend mitgeteilt : Noworossijsk ist ein bedeutender Kriegs¬
hafen und dis Hauptstadt des Schwarzmeerbezirks von Nord-
kaukasien und liegt an der fischreichen Naivoroisi' sker Bucht. Dort
befand sich früher die türkische Festung Sudschuk-Kaleh , die 1812
von den Russen zerstört wurde . Jetzt ist die Stadt durch ihre
riesigen Getreide -Elevatoren (die größten der Sowjetunion )»
Getreidemühlen und Erdölraffinerien von Bedeutung . Von dort
wurde das von Maikop und Baku kommende Erdöl  auf de»
Seewege nach Sewastopol und anderen sowjetischen Hafen »er»
schifft. Nach der Einschließung von Sewastopol ist Noworossijsk
der einzige den Sowjets «och verbliebene Kriegshafen der
Schwarzmeerflotte , also das Gegenstück zu Kronstadt , das nach
der Einnahme von Valtisch-Port der einzige den Sowjets »och
verbliebene Kriegshafen und Flottenstützpunkt im Ostseeraum
ist. Kronstadt besitzt bedeutende Docks und Neparatureinrich-
tungen für Kriegsschiffe jeder Größe sowie Anlagen der Marine-
knstwaffe. Dort wurden am 4. April bei einem Großangriff der
deutsche« Luftwaffe die Reste der sowjetischen Ostseeflotte im
Hafen vernichtend getroffen.

Kapitänleutnant Hardegeu
DNB Berlin , 24. April . Der vom Führer mit dem Eichen¬

laub zum Ritterkreuz ausgezeichnete Kapitänleutnant Har¬
ri egen  versenkte als Kommandant eines U-Bootes im Kampf
gegen die feindliche Versorgungsschiffahrt über 200 000 ART-
In den Wehrmachtsberichten wurde er als einer der erfolg¬
reichsten U-Bootkommandanten genannt , die die feindliche Han¬
delsschisfahrt besonders an den Küsten der USA . schwer chä-
digen. Kapitänleutnant Hardegen stammt aus Bremen , sein
Vater , Studienrat Hardegen , fiel 1917 vor Hpern . 1928 trat er
in die Kriegsmarine ein, wurde 1940 zur U-Bootwaffe über¬
nommen und erhielt 1940 sein erstes U-Boot als Kommandant.
Nachdem er 105 500 BRT feindlicher Handelsschiffe vernichtet
batte , wurde ihm am 28. Januar 1942 das Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz verliehen Hardegen gilt als ein vorbildlicher
U-Bootkommandant . der sich durch Kühnheit und Draufgünger-
lum bei seinen geschickt angesetzten Angriffen auszeichnele.

Englisch -amerikanische Schiffahrtssorgen
Der dringende Bedarf zwingt zur Beschränkung auf

langsame Transporter
DNB Genf, 24. April . Der dringende Bedarf an neuen Kriegs¬

und Handelsschiffen steht im Mittelpunkt eines Artikels der
Londoner Wochenzeitschrift „Picture Post ", der sich mit der bri¬
tischen und nordamerikanischen Schiffsproduktion befaßt . Da¬
durch, daß sich die verbündeten Demokratien , geographisch ge¬
sehen, über die ganze Welt verteilen , seien sie bei der Konzen¬
tration ihrer wirtschaftlichen und militärischen Kräfte völlig von
der Schiffahrt abhängig . Solange es nicht genügend Kriegsschiffe
gebe, um die Seeverbindungen offen zu halten unnd genügend
Handelsschiffe, um die notwendigen Transporte durchzuführen,
gibt , bestehe keine Hoffnung für sie, die volle militärische Schlag¬
kraft zu gewinnen . Es genüge dabei nicht, die Eesamttonnage
der Schiffsneubauten zu erhöhen oder beschädigte Schiffe schnell
wieder instandzusetzen: es komme vielmehr alles darauf an, das
wirksamste Gleichgewicht zwischen Kriegs - und
Transportschiffen  und innerhalb dieser beiden Katego¬
rien zwischen den verschiedenen Schiffstypen herzustellen. Ein
solches Ziel sei nur durch enge Zusammenarbeit zwischen Groß¬
britannien und den USA . möglich. Was man nicht wisse, das
sei, ob die kommenden wahrscheinlichen Produktionsziffern aus-
reichen würden , um mit dem Verlust an Handelstonnage Schritt
halten zu können. Dasselbe gelte von den Kriegsschiffen. Die
schweren Verluste der verbündeten Seestreitkräfte vor allem im
Pazifik ließen eher vermuten , daß ihre Schlagkraft zur See sehr
abgenommen habe. Der Bedarf an Handelsschiffsraum sei der¬
artig groß, daß man sich mit langsam fahrenden Schiffen, die viel
schneller gebaut werden könnten , begnügen müsse. Außerdem be¬
nötige man so viele Schifssmaschinen, daß nicht genügend Roh¬
stoffe vorhanden seien, um jedes neue Schiss mit hochqualifizier¬
ten Maschinen auszustatten . Selbst in den USA . habe es sich als
vorteilhaft erwiesen, die Produktion von Handelsschiffen auf
den Bau einer größeren Anzahl verhältnismäßig langsamer
Schiffe abzustellen.

Geheimfitzung i« London
Churchill drückt sich vor öffentlicher Debatte über di«

Kriegslage
DNB Genf, 24. April . Im englischen Unterhaus fand am Don¬

nerstag die angekündigte Geheimsitzung zur Besprechung der
Kriegslage statt . In dieser Geheimsitzung, die 4 >4 Stunden
dauerte , soll Churchill versucht haben, den Angriffen auf allen
Fronten zu begegnen. Wie die „Times " meldet, hätten „verschie¬
dene Abgeordnete dabei den Wunsch schiedener Kreise" zur
Kenntnis gebracht, daß eine öffentliche Debatte  über die
gegenwärtige militärische Situation sehr begrüßt würde . Lripps,
der im Namen der Regierung antwortete , habe versprochen, die¬
se« Vorschlag „tn Erwägung " zu ziehen.

Es ist zu erwarten , daß diese Erwägung negativ ausfallen
wird , denn Churchill hat allen Grund , die für England so trost¬
lose Läge vor der Oeffentlichkeit zu verheimlichen. So ließ er
denn auch sofort nach Schluß der Sitzung durch Reuter verbrei¬
ten, es würden Zweifel geäußert , ob es notwendig sei, eine
öffentliche Debatte in nächster Zeit abzuhalte « . Einige Unter¬
haus -Mitglieder seien der Ansicht, daß es sür Churchill eine
„Belastung seiner Zeit " bedeuten würde , wenn man von ihm
verlangen sollte, eine weitere Rede über die Kriegslage zu hal¬
ten . Eine solche Belastung erscheine angesichts der Umstände nicht
gerechtfertigt . Gegenwärtig deute alles darauf hin , daß eine
gewisse Zeit verstreichen werde, bevor ein« neue Aussprache
über die Kriegslage z« erwarten sei.

Das heißt also : Der belastete Kriegsverbrecher Winfton Chur¬
chill drückt sich auch weiterhin nach allen Regeln der Kunst vor
dem öffentlichen Eingeständnis seines völligen Bersugeus.

Panay -Jnsel völlig besetzt
DNB Tokio, 24. April . (O Ä D. des DNB .) Wie „Tokio Asahi

Schimbuu" ' von der Front der Panay -Jnsel berichtet, habe»
japanische Truppen , die am 16. April an verschiedenen Punkte«
der Insel landeten , inzwischen Panay völlig besetzt. Die rest¬
lichen gegnerischen Streitkräfte haben sich in die gebirgige Jnsel-
mitte zurückgezogen. Ob hier überhaupt noch Sauberungs-
aktionen notwendig sind, ist zweifelhaft . Einem Bericht zufolge
kann damit gerechnet werden, daß die restlichen Kräfte des Geg¬
ners sich nicht lange in den unwirtlichen Gegenden halte « könne«
und bald zur Uebergabe gezwungen sein dürsten.

Der Juden -Rümmel um Mae Arthur
Genf, 24. April . Nach einer Meldung der USA -̂Nachrichten-

agentur Albany hat der dortige Senat den Gouverneur Leh¬
mann aufgefordert , den 13. Juni zum „Mac Arthur -Tag " zu
proklamieren . Wir hoffen, daß Lehmann diesem Antrag ent¬
spricht, denn es wäre jammerschade, wenn dieser Prahlhans und
Revue-General von Roosevelts und seiner Juden Gnaden nicht
außer durch seine Flucht von den Philippinen noch durch einen
Gedenktag in aller Welt bekannt wird . Er hat diese Auszeich¬
nung vollauf verdient , weil er nach echt jüdischer Manier leine
schon bedrängten Truppen als erster verließ.

Wegen deutschfreundlicher Aenßerung im Gefängnis
So werden schwedische Seeleute in England behandelt

DNB Stockholm. 24. April . In großer Aufmachung behandelt
..Dagsposten " auf der ersten Seite unter der lleberschnft „schwe¬
disches Unglücksschicksal in England — er glaubte an deutschen
Sieg — fünf Monate Eesüngiiis ". Hat ein schwedischer Seemann
nicht das Recht, seine eigene Aufsassung an Bord eines schwe¬
dischen Schisses zu haben ? die ungerechte Behandlung eines
schwedischen Seemannes in England , der wegen einer deutsch¬
freundlichen Aeußerung auf seinem schwedischen Schiff fünf Mo¬
nate in einem englischen Gefängnis verbringen mußte. „Dags-
pcsten" erklärt , daß die schwedische Systempresse diesen Fall wohl-
weißlich verschwiegen habe, da dieser „Seemann sich unglück¬
licherweise in dem falschen Lande habe schlecht behandeln lassen .

Es handelt sich bei der Geschichte um einen zweiten Steuer¬
mann des schwedischen Dampfers „Johanna ", der an Bord des
Schisses mit dem ersten Steuermann und anderen Besatzungs-
Mitgliedern über die politische Lage , aber schon im Frühjahr
1910. gesprochen und dabei die Anschauung zum Ausdruck ge¬
bracht hatte , daß Deutschland Len Krieg gewinnen werde. Der
erste Sreuerinann hatte ihn ossenbar bei englischen Behörden an-
aegeben . so daß er eines Tages in Sunderland von englischen
Zioilpolizisten von Bord geholt und ins Eesängnis gesetzt wurde.
Erst nach fünf  M,maien ließ man ihn frei und bot ihm an,
uni chnem englische» Swift Heuer zu nehmen. Dies lehnte er
ab und lam dann offenbar nach Schweden zurück.

Eine aufschlußreiche Feststellung
Jüdisches Blut in den Adern des Plutokraten Cripps

DNB Berlin , 24. April . Die jüdische Geschäftigkeit und die
bolschewistische Agitcuionsarbeit des Plutokraten Cripps , der der
Weltöffentlichkeit erst durch seine bedingungslose Hörigkeit Sta¬
lin gegenüber sowie durch seinen unerhörten Erpresiungsversuch
an dem indischen Volk besonders 'bekannt wurde , finden jetzt ihre
aufschlußreiche Erklärung . Es hat sich herausgestellt , daß Cripps'
Urgroßmutter Mary geb. Seddon , die den Warenhausbesitzer
Richard Potter aus Manchester - ein Mitbegründer des „Män-
chester Guardian " (geb. 1778, gest. 1812) geheiratet hat , eine
Jüdin war.

Diese Tatsache sucht ihre Enkelin Veatrice Webb , geb. Potter,
bie durch ihre probolschewistischen Tendenzen , ihre mehrfachen
Reisen in die Sowjetunion und durch ihr Buch „Sowjetkommu¬
nismus , eine moderne Zivilisation " bekannt wurde , in einer Bio¬
graphie durch folgedne Umschreibung schamvoll zu verhüllen:

. . sie sei eine „große dunkle Frau jüdischen Typs gewesen,
.die lange vor d>m Zionismus davon träumte , die Juden wieder
nach Palästina zurückzuiühren."

Gleichklang der Ausfassungen
Die italienischen Kriegsopferführer bei Reichsminister

Dr . Goebbels
DNB Berlin , 24. April . Die Abordnung italienischer Kriegs¬

opferführer , die unter der Führung von Nationalrat General
Baccarini,  dem Präsidenten des . Reichsausschusfes der
Kriegsopfer Italiens , zu einer Kundgebung deutscher und ita¬
lienischer kriegsverletzter Frontsoldaten nach Berlin gekommen
ist, wurde am Freitag in Gegenwart des Reichskriegsopfer¬
führers , SA .-Obergruppenführer Oberlindober,  von Reichs¬
minister Dr . Goebbels empfangen.

In seiner Begrüßungsansprache betonte Dr . Goebbels,
daß er sich besonders freue, die Leiter der Kriegsverletzten-
Organisation des befreundeten Italien in dieser Zeit des ge¬
meinsamen großen Schickcksalskampfes bei sich begrüßen zu kön¬
nen. Der Führer und der Duce, die selbst als Frontkämpfer den
Weltkrieg mitgemacht hätten , stünden in einem ganz besonders
engen Verhältnis zu ihren kriegsbeschädigten Kameraden . Aber
auch die beiden Völker betrachteten es aus ihrer national¬
sozialistischen und faschistischen Weltanschauung heraus als ihre
Ehrenpflicht , den Kriegsverletzten durch gemeinschaftliche Hilfe
soweit wie möglich zu helfen und beizustehen. Der Minister hob
hervor , daß man in Deutschland den Begriff des „Ehrenbürgers
der Nation " für die Männer geprägt habe, die ihrem Volke ihr
Blut oder ihre Gesundheit geopfert hätten . In diesem Sinne
begrüßte er die deutsch-italienische Zusammenarbeit , da er gerade
auf diesem Gebiet einen völligen Gleichklang der Auffassungen
der beiden führenden Völker der europäischen Neuordnung für
besonders wichtig halte.

Nationalrat General Baccarini  dankte Reichsmimster
Dr . Goebbels in einer kurzen Ansprache, in der er seiner Freude
Ausdruck gab, daß die italienischen Kriegsopferführer während
ihres Aufenthaltes in Deutschland überall herzliche Freund¬
schaft und größtes Verständnis gesunde» hätten.

Für alle Aufgaben gerüstet!
^ -Oberst -Gruppenführer und Generaloberst der Polizei

Daluege vor den FeueriIrhrführer»
DNB Berlin , 24. April . Der Chef der Ordnungspolizei,

ff -Oberst-Gruppenführer und Generaloberst der Polizei Da-
>uege  berief die Abschnittsinspekteure und Bezirksfiihrer der
Freiwilligen Feuerwehren des gesamten Eroßdeutschen Reiches
zu einer Arbeitstagung,  auf »er die Feuerwehrsührer die
Weisungen und Richtlinien sür den Luftschutzeinsatz und den
allgemeinen Feuerschutz in den kommenden Monaten erhielten.
Besonders ging er auf die Bildung der aus den Freiwilligen
Feuerwehren aufgestellten Feuerwehr - Regimenter  ein,
die als Freiwilligen -Formationen neben den Feuerschutzpolizei-
Regimentern , wie diese auf das modernste ausgerüstet und sorg¬
fältig geschult, überall , wo es nötig ist, sei es in den besetzten
Ostgebieten oder im Reich, zur Stelle sein werden.

Spanischer Militärattache bei Britenmanöver getötet
DNB Madrid , 24. April . Wie jetzt bekannt wird , ,«8 der

spanische Militärattache in London, V a r r a, . dessen Tod vor
einigen Tagen durch den Londoner Vertreter der Zeitung „W»
gemeldet wurde, bei dem gleichen englischen Manöver getötet
worden sein, das auch zahlreichen britischen Offizieren und Sol¬
daten das Leben kostete. Bekanntlich hatte die englische Luft¬
waffe bei diesem Manöver in der Nähe von London ihre Bom¬
ben nicht in die befohlenen Ziele , sondern mitten in die üben¬
den Truppen geworfen . Eine der Bomben , mit denen die bri¬
tischen Flieger wahrscheinlich ihre „Treffsicherheit" auch in der
Heimat dokumentieren wollten, soll dabei in der Nähe der aus¬
ländischen Militärattaches krepiert sein und mehrere Offiziere
darunter Barra , getötet haben. Die Nachricht hat in Madrid
größtes Aufsehen erregt.

Auszeichnung als Kriegsmusterbetrieb
DNB Berlin , 23. April . Auf einer im Eemeinschaftshaus der

Deutschen Arbeitsfront zusammen mit der Reichspressestelleder
NSDAP , durchgeführten Pressebesprechung teilte Reichsleiter
Dr . Ley mit , daß er gemeinsam mit dem Reichsmimster für
Bewaffnung und Munition , Speer , dem Führer die Schaf¬
fung  des Kriegsmu st erbet riebes  vorgeschlagen habe
Die Auszeichnung erfolgt in Würdigung des hervorragende»
Einsatzes und der vorbildlichen Leistung der Betriebsgemein¬
schaft im Rahmen der deutschen Kriegserzeugung . Mit der lleber-
reichung einer entsprechenden Urkunde erhält die Vetriebsgemein-
schaft das Recht, in ihrer Flagge das Kriegsverdienstkreuz z«
führen.

Letzte AachvtAte«
Die Landesvertretuug Deutschland der inte,nationalen
Rechtskammer durch Rcichsminifter Dr . Frank gegründet

DNB . Berlin.  25 . April . In Anwesenheit des Reichsmini-
sters Dr . Ohnesorqe nahm der Präsident der internationale«
Rechtskammer u. Reichsrechtssiihrer , Generalgouvcrneur Neichs-
minister Dr . Frank , vor den deutschen Vorsitzern und Geschäfts¬
führern der Sektionen die Gründung der Landesvertrctmig
Deutschland de» internationalen Rechtskammer vor.

Der Präsident der Landesvertretuna Deutschland. Reichsamis-
leiter Dr . Heuber, gab einen Ueberblick über die Bestrebungen
innerhalb und außerhalb der Grenzen Deutschlands , die vor
einem Jahre unter Beitritt von 12 europäischen Nationen und
Japans zur Gründung der internationalen Rechtskammer ge¬
führt haben . Gleichzeitig teilte er mit , daß Reichsminister Dr.
Ohnesorge wegen seiner Verdienste um das internationale Post-
und Fcrnmcldeweskn in das Ehrenpräsidium der Landrsver-
trctung berufen wurde.

Japans Kabinett billigte bedeutenden Rohjtofsbeschanungsplail
DNB . Tokio.  25 . April . Während der Kabinettssitzung cm

Freitag billigte die Regierung den Rohstofsbejchassungspkan für
das Finanzjahr 1942-43. Man mißt , wie Domei berichtet, diesem
Plan ganz besondere Bedeutung bei, da die aewaltiaen Rohstoff,
quelle«, die Japan durch seine großen Siege im gegenwärtigen
Krieg zugänglich geworden sind, berücksichtigt wurden.

aOprozentige Herabsetzung des Benzinverbrauchs in USA.
DNB . Gens,  25 . April . Nach Meldung aus Neuyork gaben

Reaierungskreise dort zu verstehen daß der Benzinverbrauch
im Osten der USA . und wahrscheinlich auch an der Pazifikküstt
und im Nordwesten aus die Halste des Normalverbrauchs herab¬
gesetzt werde» muß. woraus hervorgeht , wie stark sich jetzt be¬
reits die Lücken bemerkbar machen, die die deutschen Untersee¬
boote in die Tankerslottx gerissen haben.

Die antihritijche Stimmung im Vorderen Orient weiter
verschärft

DRV Tokio,  25 . April . Ein Artikel im „Tokio Nitschi Nit¬
schi" befaßte sich mit dem tiefen Eindruck, den das Scheitern
der Cripps -Berhandlungen in Indien aus das gesamte Arabcr-
tum im Vorderen Orient gehabt hat . Die Massenevaknieruugcn
von Mohammedanern aus dem Gebiet von Madras hätten die
antibritische Stellung in der mohammedanischen Welt weiter
verschärft. Langsam bereite sich unter den Mohammedanern
Veludschistans und Peschawars eine antibritische Bewegung aus.
ebenso auch der Drang zur Wiedervereinigung mit Afghanistan.

Rio steht vor der Einstellung des gesamten privaten Autoverkehrs
Auch Uruguay in großen Brennitofsschwierigkeiten

DNB . Vigo.  25 . April . Aus Brasilien wird gemeldet, ab
1. Mai werde der Petroleumkontrollausschuß neue Einschrän¬
kungen verfügen , so daß höchstens noch die Hälfte des Rormal-
konsums verbraucht werden darf . Der Verkehr hat bereits fetzt
mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Vor den Tankstellen
warten täglich lange Reihen Privatwagen , um die gegenwärtig
noch bewilligte Tagesration zu erhalten . Dabei ereigneten sich
verschiedentlich Zwischenfälle.

Auch in Uruguay ist allen Betrieben eine Verbrauchsein¬
schränkung von 20 Prozent vorfchrieben worden.

In den Fußtapsen seines Vorgängers . In der Kathedrale von
Lnnterbury wurde einer Agenturmeldung aus London zufolg«
der neue Erzbischof von Lanterbury Dr . Temple in sein Am*-
einpeführt . Dabei erging sich der Erzbischofs in Phrasen , die zum
„geistigen" Rüstzeug des höchsten englischen Kirchenfürsten zu ge¬
hören scheinen. Deutschland müsse, so erklärte er. besiegt werde»,
wenn die christliche Bewegung und alle Hoffnungen , die sich an
sie knüpften, den Sieg davontragen solle. Dr . Temple , der be¬
reits als eifriger Freund der Sowjets bekannt ist, hat durch dies«
Hetzrede 'den Nachweis erbracht , daß auch er seine „christliche"
Aufgabe in der Auspulschung und weiteren Bolschewisieruuz
seiner Gläubigen iieh:.

Jüdischer Gewaltverbrecher erschossen. Der Reichsführer ^
und Chef der deutschen Polizei teilt mit : Der jüdische Gewalt.
Verbrecher Günther Israel Ransenberg wurde erschossen.

Teurungswelle in den USA steigt. Ebenso wie in E«gla«o
zeigt sich auch in den Vereinigten Staaten als Begleiterscheinung
der forcierten Kriegsanstrengungen sowie der zunehmenden zivi¬
len Verbrauchsbeschränkungcn ein bedrohliches Anschwelle« des
Preisniveaus . Die Lebenshaltungskosten sind in den letzten Mo¬
naten durchschnittlich um je 5 v. H. gestiegen. Wie in Eng»« ^
st> werden dabei auch in den Vereinigten Staaten die Ha«P»°
lasten der Preissteigerungen von der breiten Masse getrau
di« i« ihrer wichtigsten Bedarfsdeckung getroffen wird.

Ergebnis der letzten Reichsstraßenfammlung
nsg Wie schon einmal in diesem Kriegs -WHW . hat die Deut¬

sche Arbeitsfront bei der 7. und letzten Reichsstraßensammlung
des Kriegs -WHW . die Sammler gestellt. Diese haben im Gau
Württemberg - Hohenzollern  das hervorragende Er¬
gebnis von 1226 526,17 Mark erzielt , während sie bei der dritte«
Reichsstraßensammlung 933 127,01 Mark gesammelt hatten . Dies
bedeutet eine Steigerung von 293 399,16 Mark oder 31,44 Pro¬
zent. Nach den Ergebnissen des Tages der Wehrmacht und des
Tages der Deutschen Polizei ist das Ergebnis der 7. Reichsstra-
ßensammlung das höchste im Ga» Württemberg -Hohenzoller«.
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Die Schwierigkeiten oermehren irur mein Verlangen , das
vor mir liegende große Ziel zu erreichen.

Heinrich von Schliemann.

M8 : Erstürmung des Kemmelberges durch die Deutschen
MV: Eröfsung des Luftkrieges gegen unverteidigte , militärisch

bedeutungslose Orte durch britischen Luftangriff auf Wen¬
ningstedt (Sylt ) und Heide (Holstein). .

Ml : Die Briten bei Molos östlich der Thermophylen geschla¬
gen. Uebersetzen auf Euböa und Wiedererrreichung des
Festlandes bei Chalkis . Theben durchschritten. Insel Lem¬
mas besetzt.

PI AYL -S » ützeu
Zn die l . Klasse der Grundschule sEintritt Herbs. 1942) wurden

17 Knaben und 44 Mädchen , zusammen also 91 Kind ' r ange¬
meldet.

«tmsve „Mald-irettvtlttg-n"
Line ganze Kompanie non „Waldfreiwilliqen " begibt sich

lässlich in die grünen Reviere , um sich für das Aufforstcn ein-
pchctzrn. Im Wald teilen sie sich ein in Hackerinnen und Pflan-
crinnen. Unter anfangs direkt kaserncnmäßiqem Kommando

laben sie die Arbeit richtig ausführen gelernt . Es werden in
gleichmäßigem .Abstand tiefe quadratische Löcher in den Bode»
gehackt, was nicht immer leicht leicht ist : denn oft führt man
dabei einen wahren Kampf mit widerspenstigen Steinen . Da
gibt es dann ein paar Blasen in die Hände und hinterher
einen kleinen Muskelkater . Aber was tut das ? An anderen
Stellen .st die Erde ganz weich und macht keine Mühe . Die
Saumpflanzen werden sodann in den Vertiefungen fest mit
Erde angetreten und zuletzt mit feingehacktem Boden umgeben
zum Schutze gegen das Austrocknen . - Wer kann es fassen,
taß aus diesen dünnen , unscheinbaren Pflänzchen durch das
Ersetz des Lebens und Wachsens stolze Buchen werden von
mächtigem Wuchs mit glattem qrausilbsrnem Stamm ! Niedlich
sind dagegen als Kinder die kleinen Fichten , deren mir nassem
Lehm qeiräukte Würzelchen besonders liebevoll von den ..Wald-
sreiwilligen" in die Erde gebettet werden . Letztere wollen in
guter Kameradschaft ihr Werk vollends zu Ende führen , und
zwar nickt nur aus Pflichtgefühl , sondern vor allem aus Liebe
mm Vaterland und unserem schönen Schwarzwald!

KvankheltSübevtvasuns und Aeanktzslts-
vevhüturra

Vortrag von Med .-Rat Dr . Laug
Am Dienstagabend hatte die NS .-Frauenschaft Gelegenheit,

erhand eines anschaulichen und für den Laien durchaus ver¬
ständlichen Vortrags von Med .-Rat Dr . Lang  über Krank-
heitsübertraqunq und Krankheitsverhütung die gesammelten
istnntnisse und Erfahrungen auf diesem Gebiet zu erweitern
und zu vertiefen . Dankbar und interessiert wurden die Aus¬
führungen des geschätzten Redners von der gesamten Hörcr-
ichast, zu denen auch die Pol . Leiter gehörten , ausgenommen.
Zum Schluss dankte Ortsgruppenleiter Raisch  für den Vor¬
trag und ermahnte seinerseits zur Beherzigung des Gehörten,
kenn heute , wo mehr oder weniger jeder einzelne im Kriegs-
rmsatz steht, müssen Krankheiten und dadurch bedingte Aus¬
fälle weitgehend verhütet werden!

Lngevls Tegernsee« Nauerrutbeatev
tsmmt nach einem sechsmonallichen Gastspiel bei den Soldaten
an der Ostfront nun von Russland wieder zu der traditionellen
Rundreise durch unseren Gau . „Die Liebesbeichte" das köstliche
Lustspiel, wird diesesmal die Volksgenossê erfreuen und er¬
heitern. Man könnte die Komödie fast ein' Volksstück nennen,
wenn die Tegernseer es als solches bringen würden , aber die be¬
kannten und beliebten Darsteller aus den bayerischen Bergen
verstehen es , alle Saiten des Humors anzuschlaqen, ja sie ziehen
alle Register des Lachens und so wird das ganze ein ausser¬
ordentlich lustiges , ja übermütiges Spiel , das auch den grössten
Griesgram zum Lachen reizt . Dazu kommt als Einlage wieder
die beliebte bayerische Volksmusik. Frohe Weisen auf der Kon¬
zertzither und eine nette Gesangseinlage bilden die Brücke von
Akt zu Akt, tragen dazu bei, den Abend noch wertvoller und
fchöncr zu machen.

IVtv sehe« im Film:
Die neue Wochenschau

DKD. Ueberall . wo es in diesem schicksalhaften Kampf gilt,
den Feind zu schlagen, stehen unsere Soldaten auf der Wacht
und beweisen auch weit draußen fern der Heimat Tag für
Tag ihr kämpferisches Heldentum immer wieder aufs neue. Das
leigt mit aller Eindringlichkeit ein packender Bilderbericht in der
neuen Wochenschau, die unter dem Motto steht : „Vom Atlantik
bis zum Indischen Ozean " und die Tätigkeit unserer Handels-
zerstörer würdigt.

Im übrigen vermittelt uns die neue Wochenschau eine Reihe
von interessanten Aufnahmen vom „Tag der Wehrmacht " und
bringt erschütternde Bilder von den Zerstörungen in Lübeck, die
für alle Zeiten Dokumente der britischen Schande und Barbarei
bleiben. In einen: Abschnitt sehen wir dann die Säuberungs¬
aktionen im Morgengrauen des 28. März nach dem mißglück¬
ten britischen Landungsversuch von St . Nazaire,  und schließ¬
lich taucht wieder die Ostfront vor unseren Augen auf . Vom
Atlantik bis zum Indischen Ozean zu Lande und in der Luft
wird der Feind geschlagen, wo immer das deutsche Schwert ihn
trifft,

„So gefällst du mir"
Wieder ein Wienfilm ! Und von diesen wissen wir , daß sie

meist lustige Einfälle in Hülle und Fülle bringen . So auch
diesmal . Aber nicht nur das ! Hier soll auch gezeigt werden,
daß die Treffsicherheit unserer alten Sprichwörter immer noch
besteht. Und da sind es gleich mehrere alte Wahrwörter , die
in fröhlicher Weise ihre Bestätigung erhalten : daß gegen Dumm¬
heit und Ueberheblichkeit auch die Götter vergeblich kämpfen,
daß zwei, die zusammengehören , trotz aller Schwierigkeiten doch
Zusammenkommen. daß der , der eine Grube gräbt , selbst hineinfällt.
und so weiter . Im Mittelpunkt des köstlichen Geschehens stehen
ein Vallettmädel und ein junger Gutsbesitzer. Elftere - aher
nur sie - ist von ihrer Kunst voll und ganz überzeugt . Letzterer
mcht sie zu vernunftgemäßem Handeln zu bringen , und dazu
stnd ihm die verschiedensten Mittel recht. So kommt es zu den
gelungensten Situationen , und das Publikum bleibt in heiterer
Laune. Das Vallettmädel spielt Eusti Huber,  der Gutsbesitzer
wird von Wolf Albach-Retty dargestellt . Beide machen ihre
«ache ausgezeichnet und stellen auch diesmal wieder ihr großes
filmisches Können unter Beweis . Fritz Schlang.

Sterbegeld für Gefallene
Der Reichsarbeitsminister hat verfügt , daß in den Fällen , in

denen wegen der Kriegsverhältnisse die Wiederherstellung der
häuslichen Gemeinschaft zwischen den Versicherten und ihren
kltern nicht möglich gewesen ist, dem Vater oder der Mutter

des Versicherten Sterbegeld für Gefallene mit Wirkung vom
-6 , August 1939 auch dann zu gewähren ist. wenn sie mit ihm
nicht in häuslicher Gemeinschaft gelebt haben.

Aedev SSl -Webvman« ve«K«bev<
Zur Frage des Versicherungsschutzes für die Freiwilligen der

vormilitärrschen Wehrerziehung in der SA . teilt die Oberste
SA .-Führung mit ' Jeder Volksgenosse, der sich in den Kriegs-
wchrmannschaften der SA . der vormilitärischen Wehrerziehung
unterzieht , genießt für alle im Dienst entstehenden Unfälle
kostenlosen und ausreichenden Versicherungsschutz für sich und
seine Angehörigen . Die Versicherungsleistungen bestehen einmal
in der Krankenhilfe , soweit die Verletzten nicht einer Kranken¬
kasse angehören , mm anderen in der Gewährung von Entschä¬
digungen für Verdienstausfall , welcher durch Dienstunfälle ent¬
standen ist. Bei dauernden Schädigungen teilweiser oder voller
Invalidität , wird je nach Maßgabe des betreffenden Invalidi¬
tätsgrades Rente oder Kapitalzahlunq gewährt . Bei tödlichen
Dienstunfällen werden Witwen - und Waisenrenten gezahlt

LL Äl Beim GknvScken«fw.
Die Lebensmittelkaltenregelung bei Uebergang in

Gemeinschaftsverpflegung
Da die Personenzahl der Teilnehmer an den verschiedenen Arten

der Gemeinschaftsverpflegung außerordentlich gestiegen und es
notwendig ist, jeden Doppellbezuq zu unterbinden , hat der
Reichsminister für Ernährung die Vorschriften erweitert . Da¬
nach haben nunmehr alle Versorgungsbercchtiqten , die für länger
als drei Tage ^ in eine Sammelverpflequng übergehen , ihre Le-
Lensmittelbezugskarten und sonstigen Lebensmittelbedarfaus¬
weise bei dem für sie zuständigen Ernährunqsamt . also auf der
Kartcnstelle abzugeben . Als Beispiel bei der Sammelverpflequng
erwähnt der Erlaß u. a, die Wehrmacht , Waffen -^ , Organi¬
sation Todt , Technische Nothilfe Schutzgliederungen außerhalb
der Wehrmacht . Rcichsarbeitsdienst , Landjahr , Eemeinschafts-
lager , Anstalten und sonstige Einrichtungen des Eesundheits-
und Wohlfahrtswesens , wie z. B . Krankenanstalten und Klini¬
ken. Zur Rückgabe der Bedarfsnachweise ist in erster Linie der
Vcrsorgungsberechtigte selbst verpflichtet , ferner der Haushal¬
tungsvorstand oder dessen Vertreter , und zwar auch für die
bei ihm wohnenden Untermieter und Hausangestellten . Abzu¬
geben sind sämtliche Lebensmittelbedarfsnachweise , also auch die
für mehrere Zuteilungsperioden geltenden Karten wie die Mar¬
ineladen - oder Eicrkarte , sowie ebenso die etwa eingeführten
örtlichen Vezugsausweise.

Für die Zeit von der Abmeldung bis zur Aufnahme in die
Gemeinschaftsverpflegung erhält der Verjorqungsberechtiqte Le¬
bensmittel - oder Reise- und Eaststätlenmarken bzw. Urlauber¬
tarten ausgehändiqt . Kann sich ein Versorgungsberechtigter aus¬
nahmsweise eine Abmeldebescheinigung zur Gemeinschaftsver¬
pflegung nicht rechtzeitig beschaffen, z, B , bei plötzlicher Einlie¬
ferung in ein Krankenhaus , so sind sämtliche Lebensmittelbe¬
darfsnachweise der Anhalts - oder Lagerleitung gegen Emp¬
fangsbescheinigung zu übergeben.

SovrEise GsseAsrrvvüku««
Lehrlinge wehrpflichtiger Jahrgänge können vorzeitig zu der

Gesellenprüfung zugelassen werden , wenn die bisherige Lehr¬
zeit mindestens zwei Jahre gedauert hat und der Stand der
Ausbildung sowie Befähigung und Leistungen eine Verkürzung
der Lehrzeit rechtfertigen.

Nie WasenibMeKun» bst dev Reichsbahn
Die Güterwugcnlage erfordert , daß im gesamten Reichsgebiet

die Wagenbestellung spätestens auf abends ü Uhr des dem
Bedarfstaq vorausgehenden zweiten Werktags vorgeleqt wird.
Diese Aenderunq tritt am 27. April in Kraft , d. h. die Wagen
sür den 29. April sind spätestens am 27. April bei den Versand-
güterabsertiqungen mündlich , schriftlich oder fernmündlich zu
bestellen, Nachbestellungen können bei dem derzeitigen Hochbe-
harf an Güterwagen grundsätzlich nicht mehr berücksichtigt
werden,

Vvckmttevu»»
von Bienenzuchtbetrieben

Die Landesbauernschaft Württemberg beabsichtigt im Einver¬
nehmen mit der Landesfachgruppe Imker , in diesem Jahr im Ge¬
biet des früheren Schwarzwald - und Donaukreises (einschließ¬
lich Hohenzollern ) eine Standschau mir Preiszuerkennunq für
mustergültige Bienenzuchtbetriebe , womit das Recht zur Be¬
zeichnung als „Beispielimkerei der Landesbauernchaft Würt¬
temberg " verbunden werden kann,, durchzuführen.

Die Lebensmittel der nächste« Periode
Die Lebensmittelrationen der 36. Zuteilungsperiode , die vom

4. bis zum 31. Mai dauert , bleiben gegenüber der letzten Periode
mit Ausnahme einer kleinen Aenderung bei der Fettzuteilung
die gleichen. Versorgungsberechtigte über vierzehn Jahre erhal¬
ten an Stelle von 62,8 Gramm Margarine diesmal 80 Gramm
Butterschmalz . Der Fettgehalt der Rationen bleibt dabei un¬
verändert . Die Verbraucher bestellen das Butterschmalz durch
Abgabe des Bestellscheines 36 bei dem gleichen Einzelhändler,
bei dem sie auch ihren Bestellschein für Margarine abgeben. Die
Zuteilung von Margarine beträgt wegen, der Ausgabe von But¬
terschmalz an Stelle von 262,8 Gramm nur 200 Gramm . Der
Bestellschein über fünfhundert Gramm Butter mit den dazuge¬
hörigen Bezugsabschnitten wird auf 437,8 Gramm herabgesetzt,
dafür enthält aber die Karte künftig weitere Kleinabschnitte

' (ohne Bestellschein) in Höhe von 68 Gramm Butter . Zusammen
mit den Kleinabschnitten über 138 Gramm Margarine stehen
also nach wie vor insgesamt 200 Gramm Fett in Kleinabschnit¬
ten zur Verfügung.

Für die Ausgabe von Reise- und Eaststättsnmarken und sür
-den Umtausch der Lebensmittelkarten in Marken ist nach wie

vor das Ernährungsamt zuständig, in dessen Bezirk der Versor¬
gungsberechtigte seinen ständigen Aufenthaltsort hat . Wer auf
Reise gehen will , kann daheer wegen des Umtausches der Karten
in Marken von seinem Ernährungsamt nicht an das des Reise¬
ortes verwiesen werden . Wer vorübergehend seinen Aufenthalts¬
ort verläßt , darf sich nur die Lebensmittelkarten der nächsten
Zuteilungsperiode nachsenden lasten ; bei einer längeren Abwe¬
senheit muß er sich bei seinem Ernährungsamt abmelde«.

iederinb-triebnahme der Kraftsahrzeugversicherung . Der
wkommissar für die Preisbrldung gibt bekannt Dre Wltt-
saruppe Kraktfahrversicherunq hat dem Rerchskommissar
Ä Preisbildung bestätigt , daß di- Krastfahrverficherer zu
n spater zu bestimmenden Zeitpunkt ber Wlederlnbetneb-
re der stillgelegten oder bei der Versicherung anderer Kraft'
>euge dem Versicherungsnehmer ern Drittel der gemaß der
cdnung über Versicherungsbeiträge für stillgelegte Kraft.
zeuge, Anhänger und Beiwagen von Kraftfahrzeugen vom
ezcmber 1939 gezahlten Beiträge anrechnen oder gegebenen,

in bar auszahlen werden.

L » « L I» r rLL

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde Obergefreiter Sam.
Bätzner,  Sohn des Schreinermeisters Heinrich Bätzner in
Nagold , ausgezeichnet. Herzlichen Glückwunsch!

Uraufführung im Rundfunk
Calmbach. Am Sonntag , den 26. April , bringt der Reichs¬

sender Hamburg in seinem Hafenkonzert kurz nach 7 Uhr den
Marsch von Alfred Hang : „Wir sind Großdeutschland" zur Ur-
eufführung . Soldat Alfred Haug ist hier und in der Umgebung
bekannt als früherer Mitspieler im „Alhaca -Harmonika -Orche-
ster Calmbach" ,

SevMledenes
Brieftauben und — Briefkatze» !

Es ist wenig bekannt , daß man durchaus nicht nur Taubon
sür den Nachrichtendienst abrichten kann. Daß auch die Hunde
dabei eine wichtige Rolle spielen, zeigt sich gerade im Felde mit
besonderer Deutlichkeit, wenn diese klugen Tiere , mit einer Nach¬
richt aus den vordersten Linien der Front ausgerüstet , geschickt
ihren Weg in das Hinterland suchen. Aber auch Katzen find
für die Ausgaben der Postzustellung durchaus nicht unbegabt.
Man hat sie im vergangenen Jahrhundert in verschiedenen Ge¬
genden Deutschlands für diese Zwecke regelrecht ausgebildet . In
Berlin waren nock 1879 eine ganze Anzahl von Katzen bei der
Post regelrecht „in Dienst gestellt" und es zeigte sich, daß sie
ihre Aufgaben nicht minder gewissenhaft erfüllten als ihre klei¬
nen gefiederten Konkurrenten , die Brieftauben . Wenn man Ke,
von einer Postanstalt , mit einer Nachricht um den Leib geschnallt!
wegschickte, dauerte es gar nicht lange , bis sie mit der Antwort!
wieder zurück waren . Denn Koben einen hoch entwickelte«
Orientierungssinn , der ihnen b ' 1 in, auch in der Groß-»
stadt init Sicherheit ihren Weg

* Der Salz -Vertrag
Bei den arabischen Völkerstämmen spielt seit alters das Salz

im Vertrags - und Rechtswesen eine besondere Rolle . Wenn
sich in der Einsamkeit der Wüstenlandschaft zwei Beduinen tref¬
fen und Freundschaft schließen oder wenn ein Vertrag abgeschlos¬
sen bzw. irgend eine Verpflichtung eingegangen werden soll,
dann pflegen die beiden Vertragspartner ein Stück Brot in
Salz zu wälzen und jeder die Hülste davon zu essen: damit gilt
der Vertrag als besiegelt. Wird das Abkommen später von
einem der Partner nicht eingehalken , so bezeichnet man ihn
als „Verräter am Salzvertrag ", womit er als ehrlos gestempelt
ist. Bereits in ältesten Zeiten hat das Salz bei den Beduinen
im Rechtswesen eine Rolle gespielt . Wenn früher einem Men¬
schen bei irgend einer Gelegenheit der Eid zugeschoben wurde,
so pflegte man ihn in das Zelt des Stammeshäuptlings zu
führen . Hier würde feierlich etwas Salz in das Feuer geworfen,
worauf man dem Angeklagten zurief : „Schwöre !" Der Schwur
auf das Salz war die höchste Eidesformel.

Elstern als Wetterpropheten
Aus dem Verhalten verschiedener Vogelarten lasten sich Rück¬

schlüsse auf die Weiterbildung ziehen, denn die meisten Vögel
sind mit einem stark ausgeprägten „Wetterinstinkt " ausgerüstet.
Das beste Beispiel bilden dafür die Elstern . Elstern bauen ihre
Nester mit Vorliebe auf Pappeln . In welcher Höhe sie aber
ihr Heim aufschlagen, das hängt davon ab, wie sich das Wetter
im Frühjahr , während der Brutzeit gestaltet . Man hat die
Beobachtung gemacht, daß die Elstern in solchen Jahren , in
denen ein „normaler " Frühling ohne ' besondere Stürme »nd
Wetterrückschläge Levorsteht, am liebsten im höchsten Gipfel der
Pappeln nisten . Wenn dagegen in den Frühlingswochen starke
atmosphärische Störungen zu erwarten sind, dann mieten sie sich
sozusagen eim Stockwerk tiefer ein, nämlich in halber Höhe des
Baumes . Und sie Lauen dann ihr Nest möglichst nahe an de«
Stamm , damit die jungen Vögel, wenn sie aus dem Ei ge¬
schlüpft find, mehr vor den Unbilden der Witterung ge¬
schützt find.

Mutter Erde aus „Weltreise"
Die Erde dreht sich uw d!e Sonne . Welche Entfernungen sie

dabei zurücklegt, kann man an einem einfachen Beispiel ermes¬
sen: In einer Stunde fliegt unsere Erde dabei über eine Strecke
des Weltcnraums die fiinstehmneil >o lang ist wie die Entfer¬
nung zwischen Europa und Amerika.

Stunden , dis erschossen werden
Die sonderbarste Uhr oer Welt dürfte jene gewesen sein, die

im Jahre 1878 ein Uhrmacher in Frauifurt a. M . hergestellt
hatte . Jedesmal wenn  die Uhr die Stundenzahl zu schlagen an-
hub, sprang aus einer b ." o-:se- .'n Oefsmmg eine hölzerne Hand
hervbr , die einen RevSe . i nieik . Und an Stelle jedes Schlages
gmg ein Pis -oSnst':'.:'; Der Frankfurter Meister war sehr
stolz auf seine Er . " die schießende' Uhr war so ner¬
venaufreibend . als >e 'in durchgesctzt hätte.

Wissen Sie das?
ZdN . Schon 1939 ernährte sich jede siebente Familie mit Ge¬

müse aus dem Kleingarten . Das Ziel ist, daß sich jede sechste
Familie aus dem Kleingarten ernähren kann. Allerdings müssen
dazu alle Reserven ausgenutzt werden . Durch Einsparung von
Blumenbeeten und Blumenstreifen an Gartenwegen könne«
allein schätzungsweise noch 7—10 Millionen Quadratmeter zu¬
sätzliche Eemüsefläche gewonnen werden.

In einem Gramm trockener Erde sind je nach Humusgehall
1—100 Milk . Bakterien enthalten . In einem Hektar Boden
sind auf 30 Zentimeter Tiefe ungefähr 6 Doppelzentner lebende
Bakterienmasse vorhanden . Aufgabe der Bakterien ist die Zer¬
setzung von Pslanzenresten , wodurch der wertvolle Humus ent-
stcht.

Die Pappel gehört zu den raschwüchsigsten Bäumen , die in
nur 40 jährigem Ilmtrieb je Jahr und Hektar 20 Festmeter Ee-
samtderbholzmasse liefern kann, während die Fichte in etwa
80 jährigem Ilmtrieb 10, höchstens 12 Festmeter liefert . Außer¬
dem ist das Pappelholz ein besonders geschätzter, vielseitig zu
verwendender Rohstoff. Vor allem ist es als Zelluloseholz znt
geeignet.

Der Aufbau der ungarischen Viehzucht sieht eine Steigerung
des Erogviehbestandes auf 7 Mill . Stück vor. Die Anzahl der
Kühe soll von 1,3 auf 2,5 Mill . Stück erhöht werden . Der Schasi-
bestand wird von 3 auf 5 Mill . Stück gesteigert. Umfassende
Maßnahmen werden auch den Schweinebcstand heben.

Gestorbene: Willy Vetter . 32 Jahre , Gechingen; Friedrich Eüh-
ring , Friseur . 27 Jahre , Mittershausen ; Gustav Haas . Lok-
Führer . 47 Jahre . Freudenstadt.

Druck». Verlag de» »VefeMkbafrers- r V. W. Iaiser, Inh . Karl
t^ ter »«rcnmvortt. Schriftletterr Fritz Schlang. Ragow. 3-t. V
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Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen I, I?_ l.» L_ >a

Ausgabe
äer Lebensmittelkarten

fiir den 36. Dersorgungszeitraum4. Mai bis 31.Mai 1942
In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen) Rathaus:

A—Z am Montag, den 27. April 1942, von 14—17.30 Uhr
für die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen
wie seither.

Im Stadtteil Iselshausen , Geschäftsstelle:
Am Mittwoch, den 29. April 1942, A-Z von 17-18.30 Uhr.

In Emmingen , Rathaus:
Am Mittwoch, den 29. April 1942. A—M von 16—17 Uhr.

N —I von 17 - 18 Uhr.
Die Lebensmittelkarten sind sofort bei der Ausgabe nach¬

zuzählen, spätere Reklamationen werden nicht berück¬
sichtigt. Die Bestellscheine sind vor Beginn des Dersor-
gungszeitraumes beim Einzelhändler abzugeben, andernfalls
geht der Anspruch auf die Lebensmittel verloren.

Nagold, den 24. April 1942. Der Bürgermeister.

„vis visdssdslskts"

Ki - ali kjul - eli sspgulls

Vs8 kieilki's L.U818PI6>in 3 Akten.
von tttsx Vitus unck ckul. prksrckr

IV » g « I ü
VNttHvovIi, 23. tkprßl, 2V

Eintritt : I. plotr ptU 1.40
II. PIstr P .VI 1.-

Ksrtenvorverksuk Drogerie Lstscke
Sickern Sie sieb reetitreitiz einen outen ptstr.

Samstag 19.30, Sonntag 133«, I6.A>, I9.3S, Montag 19.3V

„Soges WDunm"
Ei» imgewöhiilichIheileres Abenteuer
zwischen Tauzbar und Kuhstall-

Für Jugendliche verboten 1
Kulturfilm . Neue Wochevschau

Dom Atlantik bis zum Indischen Ozean.
Montag 17 Uhr Wochenschau und Kulturfilm.

ici m o srukis
gsgsn ctis / d̂sLkinitts /X— O 6sr X!l<-
Vrot ^Llts ipî potsiske i uncl Oroqsrisri.

Katrcur
c!c>8 ksvväkl ' ls !< c,ll <kiäv ^mitt6!

— lolvlsttsn onc ! vulvsp —

Durch Schaden wird man arm. . .
Ohne Deckel soll man keinen gefüllten
'Milchtopf stehen lassen, sonsi hat Nachbars

/ Mieze die Freude und die Hausfrau das
Nachsehen! Leim Wäschewaschen ist es
ähnlich,- da haben Sie den Ärger, und
der Kalk im harten Wasser stiehlt dem
Waschpulver die Waschkrafi. Verrühren
Sie vorher immer einige Handvoll Henko
Lleichsoda im Kessel, damit das Wasser
weich wird!

Deckenpfronn(Kreis Calws

Laubstammholz-Verkauf
Pm Mittwoch, den 29. 4. 1942, wird das Laubstammholz ver¬

kauft und zwar
Eichen: Klasse I 3,85 Fm.. Kl. II 18 Fm.. Klasse III 33,50 Fm.,

Klasse IV 32 Fm.. Klasse V 2,5 Fm.,
Buchen: Klasse III 1,27 Fm.. Klasse V 0.92 Fm. ,

Ferner eine Anzahl eichene Wagnerstangen.
Zusammenkunft vormittags ?49 Uhr beim Rathaus . Beginn

um 9 Uhr --n Rotwald an der Gärtringev Straste. Auszüge
kostenlos beim Waldmeister.

Der Bürgermeister: J .V. L u h.

stsxsn.scsmss 5̂ck.lÄ8

a.o .,

WKM

86l .t

iN.Z.ii.6fI ^ s>0tk6l <6sI Äl VLbkN.
^ Probe u. aufklärende Druckschrift kostenlos von

Max Dultz, Berlin , Friedrich- Straße 18

,3Iea1 «»« - oltdsu ädrt xe^en

Preis P-V12.90. In stten Kpottieksn.

Berücksichtigt
unsere
Inserenten!

Steingut - ocksr « orssccNckts longstüSs
eignen sick cim besten rum kiniegsn
bs5 Siet in Oocontoi.  ksi Liesetn
bsstskt eins gsvisse kcvckgefcilic vncl
in /Detail -, kmoiiis - o6st UoirgstäSsn
beiten sieb 6is kisr weniger gut.

k lM . IVWUW NÜWll
Am Montag,  den 27.April

1942, 19.30 Uhr treten »
sämtliche Löschgruppen
einschl. HI .-Gruppe

am Gerätehaus zur Uebung an.
Der Wehrführer.

Trinkt
Gambnnus

Spezial-Vier
Abfüllung in >,z Liter-Flaschen

auch über die Straße
6 . Vurksisi -clt l̂ Isgolcl

Ü«ii1an8till
mit guten Kenntnissen in Steno-
Lrskie unck lVlasikiinensckreiben für
sofort oder rum Eintritt I . ckuii

suciit

slietilsbi'lit MölMeli llsvii
IlSgolll

Wir suchen laufend

Arbeitskräfte
Maschinenschlosser
Vauschlosser
Eisenäreher
Bauflaschner
Zabrikflaschner
Autogenschweißer
Elektroschweißer
Fräser
Hilfsarbeiter
Packer evtl. Schreiner
Leute zum Anlernen
Leute zum Umschulen

Meldungen
bei Betriebsleiter Bühler
während der Geschäftszeit. -

MuMneilfsIM ILVkkl.
Uommlrncttt̂es.ellsckufl

weibliche
Arbeitskräfte
sowie Hilfsarbeiter

auch als Anlernlinge sucht
sojort in Dauerstellung

Tuchfabrik Friedrich Kapp
Nagold

Gesucht werden»
l Mädchen für die Küche

Eintritt l5 . Mai
I Beiköchin, Eintritt 1. oder

15. Mai
1Zimmermädchen, Eintr. sos.

Wildbader Hof, Wildbad.

Hausgehilfin
(gleich welchen Alters) für
sofort oder später gesucht.

Bez.Notar Zeyher, Balersbronn
Wegen Zukauf einer Schaffkuh
verkaufe ich eine

Milchkuh
Erwin Weippert, Baumwart

Sulz

I
Frören 8ie äea ^ rrtnlckr vegen einer kleinen ^ uÄsck»
-vunäe , sonclern befolgen 8le seinen Kat uncl legen § ie ein
richtiges unäpllaster aus, also 1°raumaplask.Das «'kicke
^äullkissen sckütrr 6ie 8lelle vor sckmerrbaker Berührung
uncl besckleunigr clle bteilung, veil es lukclurcklLssig isk.

lästr vebe V̂ unäen schnell gesunden.

riskmsn gern
0-Vilsmin-ksIIc-prSpskgi
örookms

kr kräftigt clis Knockvn. törclsu cti»
rsknkiiciung 6ss Kincker uncl kskf
«ls; Wokibstinclsn ksroncksrz<l«r
v/srclsnclsn uncl Ltillsncisn d/Iütts,
Soisbl . 1.20/50g pulverl .lvg^

In /^potksksn uncl Drogsnsp

kiautflecilte
M«»L M« »» 0LLL-«»«tUL-»
oEt qnLIsnä » Lkmiilvoatv IchicktzL. v» >
«LEkEQ 81« sa öiook«ÜU»»I wlt «Ivs»
«t»L«vd »i» vM«»avuä «a
»okoa viel«» xekolksr» !r»t. XLK« »
Xnglcnnkt «. Xosokrikt äer Xpotkeke.
vslok « äi« Xuvmitts ! vorsekrjkt»-
«LSir d«e»t«itt vQä liskert. <krr«d

M» » U» ÜII » r , bl«i!mitt»tv«dl>».S»«<V«1v»r Mr»ek beivre«t»»

Suche auf 1. oder 15. Mm
eine schöne, sonnige
2-3ZImmerwohU
komplett möbl. oder auch
ohne Möbel, mögl.m.Bad,
an d. Balmlinie Bad-Lie-
benzell— Calw—Nagold
gelegen.

Angebote unter Nr. 238 an die
Geschäftsstelle ds. BI. erbeten.

Modernes

Einfamilienhaus
mit Obst- und Gemüsegarten
in ruhiger Lage

zu kaufen gesucht.
Angebotem. Preisangabe mit.
Nr . 234 an die Gesch.-Stelle
des „Gesellschafters".

Guterhaltener
8 « Äv « 1vppiÄi
zu kaufen gesucht

Bräuner,Nagold.Freude»,Ao

kör Idr Keklügei!
tilusckLlliolk 2' z KZ- .H
Kntmolin Zev. öoifutter-

mtscckiunß 1 kz >10
Oevvürrter putlerkolk 1 ><8 - .5»

2'/., kg 1.25, 5 KZ 2-
Okampforln-diLsteler 5t. - 12

Versonck per dtocknobme.
Slvlksi »Stsltnvr , 81uttgurt
puttermittel, tlsuptstötterstr. 21.

Ca. 400 guterhaltene
Dachziegel
(100 Stück 4 RM) und
ea 200 weitere Dachziegel
(100 St . 2 RM ) zu verk.

Gottlob Haag, Schremermstr.,
Maierstrake l.

Gottesdienst -Ordnung
EvangelischeKirche

Sonntag,26.April (Gemeinde¬
opfer) 9.30 Predigt, anschl.
KGD i 11.00  Christenlehre
(Sö .). 17.30 Trauergoltes-
dienst für W. Rahner.

Mittw.20.00 Kriegsbstde.(K>)
Iselshausen: 9.30 Christen-

lehrgottesdst. anschl. KGD.
Methodiftenkirche

9.30 Gottesdienst,
20.00 Gottesdienst.

Mittwoch, 20.15 Bibel- und
Gebetstunde.

Katholische Kirche
7.30 Rohrdorf, 1000 Nagold

8trÜL « ip1v
rum Knsoklen u. mit ksaimaseNe»
könnenr.Xt.gnzenommen vverae»
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Beseitigung der Bürgersteuer Sozialversicherungsrechtlicher
Sammelabzug

DNB Frauksurt a. Main , 21. April . Staatssekretär Rein¬
hardt  sprach vor Vertretern von Partei , Staat , Wehrmacht
und Wirtschaft über die Finanzkraft des Reiches und über die
neue grotze Vereinfachung des Lohnabzugs . Er führte zur letz¬
teren u. a. aus:

Ls ist erforderlich, daß in der öffentlichen Verwaltung und
m der Privatwirtschaft vereinfacht wird , was irgendwie oer¬
einsacht werden kann. Der Anfall an Arbeit , die Zahl der er¬
forderlichen Arbeitskräfte , der Verbrauch an Materialien und
die Verwaltungskosten müssen vermindert werden . Eines der
großen Vereinfachungsziele ist der Einheitsabzug vom Arbeits¬
lohn. Es war von vornherein in Aussicht genommen, die erste
Verordnung über die Vereinfachung des Lohnabzugs nur den
ersten große« Schritt zur Vereinfachung des Lohnabzugs sein
zu lassen. An einem der nächsten Tage wird jetzt die zweite
Verordnung über die Vereinfachung des Lohn¬
abzugs  im Reichsgesetzblatt erscheinen. Diese bringt zwei
weitere große Vereinfachungen . Sie bestehen darin , daß die
Zahl der gesetzlichen Lohnabzüge von 5 auf 2 vermindert werden.

1. Ablösung der Vürgersteuer
durch leichte Erhöhung der Einkommensteuer

Die Bürgersteuer  wird beseitigt.  Sie ist eine Ge¬
meindesteuer gewesen und durch die Gemeinden in verschiedener
Höhe erhoben worden . Den Gemeinden wird der Ausfall durch
das Reich ersetzt. Der Ersatzbetrag bestimmt sich nach der Höhe
des Betrages , den die einzelne Gemeinde an Bürgersteuer¬
aufkommen erzielt hat . Das gesamte Aufkommen an Bürger-
steuer hat im Rechnungsjahr 1941 rund 800 Millionen Reichs¬
mark betragen . Es würde finanzpolitisch und kaufkraftpolitisch
nicht vertretbar sein, wenn die Steuerpflichtigen um diese 800
Millionen Reichsmark gegenwärtig entlastet würden . Das Reich
wird sich demgemäß die rund 800 Millionen Reichsmark, die es
den Gemeinden ersetzt, durch eine leichte Erhöhung der
Einkommensteuer  beschaffen.

Der Steuerpflichtige wird in Zukunst nicht mehr zwei Be¬
träge zu entrichten haben : Die Einkommensteuer und die Bür¬
gersteuer, sondern nur noch die Einkommensteuer. Diese wird
leicht erhöht sein. Die Vereinfachung wird auf dem Gebiet des
Lohnabzugs am 1. Juli 1942  in Kraft treten . Die Unter¬
nehmer werden dann nur noch einen Steuerbetrag einzubehalten
haben. Dieser ergibt sich aus der neuen Lohnsteuer¬
tabelle.  Die Beträge in der neuen Lohnsteuertabelle gelten
für alle Lohn- und Gehaltsempfänger , ohne Ruckficht darauf , in
welcher Gemeinde sie wohnen . Diese Vereinfachung wird in den
Lohnbüros zu einer erheblichen Verminderung des Arbeits¬
anfalles führen.

Bei den Gemeinden fällt alle Arbeit , die bisher auf dem
Gebiet der Bürgersteuer anfiel , weg. Die Gemeinden brauchen
auf rund 26 Millionen Lohnsteuerkarten nicht mehr die Seite 4
auszufüllen. Sie werden durch die Neuerung von der Aus¬
fertigung und Versendung von rund 8 Millionen Bürgersteuer¬
bescheiden, von rund 24 Millionen Sollstellungen und von der
Verbuchung von rund 24 Millionen Zahlungseingängen im
Jahre befreit . Die Steuerpflichtigen , die Reichspost und die
Bankinstitute werden von der Arbeit befreit , die mit jährlich
rund L4 Millionen Zahlungen verbunden ist. Die Finanzämter
brauchen bei den Zahlungseingängen nicht mehr zu unterschei¬
den zwischen Lohnsteuer und Bürgersteuer.

Auf dem Gebiet der Lohnsteuer wird die Vereinfachung am
1. Juli 1942 in Kraft treten , auf dem Gebiet der Ver¬
anlagung erst am 1. Januar  1943 . Die Bürgersteuer,
die die Gemeinden auf Grund vön Bürgersteuerbescheiden für
das Kalenderjahr 1942 angefordert haben , muß zu den vor¬
gesehenen Zeitpunkten an die Gemeinden noch entrichtet wer¬
den. Die entrichteten Beträge werden bei der Veranlagung zur
Einkommensteuer 1942 auf die leicht erhöhte Einkommensteuer
angerechnet werden. Für das Jahr 1943 werden Vürgersteuer-
bescheide nicht mehr zuzustellen sein.

Die Freigrenzen find bei der Bürgersteuer niedriger gewesen,
als bei der Einkommensteuer. Es gab infolgedessen mehr Bür¬
gersteuerpflichtige als Einkommensteuerpflichtige. Es ist nicht er¬
wünscht, daß sehr viele Personen , die bisher zwar bürgersteuer-
pflichtig, aber nicht auch einkommensteuerpflichtig gewesen sind,
in Zukunft vollkommen personensteuerfrei bleiben . Es wird des¬
halb die Einkommensteuerfreigrenze der  Ledigen,
der kinderlos Verheirateten und der Verhei¬
rateten  mit nicht mehr als zwei Kindern etwas herab¬
gesetzt.  Bei dieser Herabsetzung darf nicht zu tief gegriffen
werden, weil die Freigrenzen bei der Bürgersteuer verschieden
hoch gewesen find. Es wird deshalb in Kauf genommen, daß
der eine und andere kleine Einkommensempfänger doch voll¬
kommen personensteuerfrei bleibt.

Die Bürgersteuer ist bisher nicht im ganzen Reichsgebiet in
einheitlicher Höhe erhoben worden . Die leichte Erhöhung der
Einkommensteuer kann jedoch für das : gesamte Reichsgebiet nur
einheitlich sein. Es müssen deshalb kleine Verlagerungen in
Kauf genommen werden . Diese fallen beim Einzelnen nicht
nennenswert ins Gewicht.

Der Betrag , um den die Einkommensteuer erhöht wird , ent¬
spricht in den unteren Lohntagen  einem bisherigen
Bürgersteuerhebesatz von 100 v. H. Er steigt langsam an und
erreicht in den mittleren Lohn  lm gen  einen Betrag , der
einem bisherigen Bürgersteuerhebesatziv o n 5 00 v. H. entspricht.
Er endet in den hohen LohnIag ?en  bei einem Betrag , der
einem bisherigen Biirgersteuerhebesatz' v o n 700 v. H. entspricht.
Es ergibt sich dadurch eine leichte steuerliche Entlastung bei den
unteren Lohnlagen , wenn der bisherige Vürgerstcuerhebesatz
mehr als 100 v. H. betrug , und bei den mittleren Lohnlagen,
wenn der bisherige Bürgersteuerhebesatz mehr als 500 v. H. be¬
trug. In den mittleren und hohen Lohn lagen  ergibt
sich in den Fällen , in denen der Bürgersteuerhebesatz bisher sehr
niedrig gewesen ist, eine leichte Mehrbelastung.  Diese
ist im Verhältnis zum Einkommen nun unerheblnch.

Aür Land- und Forstarbeiter wird sich in den kleinen Ge¬
meinden, in denen eme Bürgersteuer bisher nicht erhoben wurde,
in keinem Fall eine Mehrbelastung ergeben . Die große Mehr¬
zahl der Land - und Forstarbeiter wird im Gegenteil eine steuer¬
liche Entlastung erfahren ; denn durch § 4 der neuen Verord¬
nung wird ein Landarbeiterfrei betrag  eingeführt.
Dieser kommt zu den Freigrenzen , die sich aus der Lohnsteuer¬
tabelle ergeben, hinzu . Er wird ledigen Land - und Forstarbei-
wrn in Höhe von 13 RM . nronatlich, den anderen Land - und
äorstarbeitern in Höhe von 26 RM . monatlich gewährt , die
demgemäß vor Anwendung der Lohnstsuertabelle vom Lohn ab-
SAetzen sind.

Die Beseitigung der Vürgersteuer ' wird allgemein begrüßt
Der Gedanke, die Einwohner einer Gemeinde nicht nur durch
Aealsteuern, sondern auch durch eine Eemeindepersonensteuer an
den Lasten der Gemeinde zu beteiligen , ist, finanz - und steuer-
kolitisch gesehen, durchaus gesund. ,Sie ^darf jedoch nicht, wie

das die Brüningsche Burgersteuer  gewesen ist, eine
reine Kopfsteuer sein. Sie ist dieser Eigenschaft im Jahre 1934
entkleidet worden.

Alle Mängel — wie nicht vollkommene Berücksichtigung des
Familienstandes , Weite der Stufen , Bemessung nach Verhält¬
nissen, die zwei Jahre zurückliegen, und Nichtberücksichtigung
außergewöhnlicher Belastungen und die daraus sich ergebenden
Härtemöglichkeiten bestehen bei der Einkommensteuer nicht, die
diejenige Steuer ist, die am stärksten die persönlichen Verhält¬
nisse des Steuerpflichtigen berücksichtigt. Aus diesen Hinweisen
ergibt sich, daß die Ablösung der bisherigen Bürgersteuer durch
eine leichte Erhöhung der Einkommensteuer auch ein sozial¬
politisches  Gebot ist; denn durch diese Vereinsachungsmatz-
nahme werden gleichzeitig alle sozialen Härten beseitigt, die der
bisherigen Bürgersteuer anhafren . >

Die jetzige Vereinfachungsmaßnahme soll nicht auch einer
Verneinung des Gedankens einer Eemeindepersonensteuer gleich¬
kommen. Die Einbeziehung der Gemeindepersonen-
steuer  in die Reichseinkommensteuer soll nur bis zur grund¬
legenden Neugestaltung des Einkommensteuer-
tarifs  bestehen bleiben , die in den ersten Jahren nach Be¬
endigung des Krieges  vorgenommen wird . In Zusam¬
menhang damit wird den Gemeinden die Möglichkeit, eine Ge¬
meindepersonensteuer zu erheben, wiedergegeben. Sie wird sich
jedoch stark an die Reichseinkommensteuer anlehnen und nicht
die Mängel enthalten , die die bisherige Vürgersteuer enthal¬
ten hat.

2. Der sozialversicherungsrechtliche Sammelabzug
Teil 2 der Zweiten Verordnung über die Vereinfachung des

Lohnabzugs steht vor, daß die Beiträge zur Renten¬
versicherung , zur Krankenversicherung und zum
Reichsstock für Arbeitseinsatz  ab 1. Juli 1942 in
eiuem Betrag  entrichtet werden . An die Stelle von bisher
drei Lohnabzügen tritt ein Lohnabzug . Das Markenkl elle¬
verfahren  wird beseitigt.  Die Beitragsmarken und die
mit dem Kleben dieser Marken verbundene Arbit fallen weg.

Die Leistungen in der Rentenversicherung bemessen sich nach
der Höhe der Beiträge . Diese werden in Zukunft dadurch nach¬
gewiesen, daß der Unternehmer jährlich oder bei früherer Be¬
endigung des Beschäftigungsverhältnisses die Beschäftigungszeit
und das Entgelt auf der Versicherungskarte einträgt . Diese Ein¬
tragung stimmt inhaltlich mit der üblichen Eintragung auf der
Lohnsteuerkarte überein . Der sozialversicherungsrechtliche Sam¬
melabzug ist durch die Unternehmer an die Kranken¬
kassen abzusühren,  wohin bisher schon der Beitrag zur
Krankenversicherung und der Beitrag zum Reichsstock für Ar¬
beitseinsatz abzusühren waren . Die Krankenkassen haben die an
sie gezahlten Beträge auf die einzelnen Versicherunßszweige zu
verteilen . Der sozialversicherungsrechtlicheSammelabzug ist nicht
für das gesamte Reichsgebiet gleich groß, weil auf dem Gebiet
des Veitragswesens der Krankenkassen noch keine Einheitlich¬
keit besteht. Es besteht demgemäß beim sozialversicherungsrecht¬
lichen Sammelabzug Einheitlichkeit immer nur für den Bereich
einer Krankenkasse.

3. Das Ziel ist nach wie vor der Eiuheitsabzug vom Arbeitslohn
Durch .die Zweite Verordnung über die Vereinfachung des

Lohnabzugs werden die bisher fünf gesetzlichen Lohnabzüge durch
zwei ersetzt. Es ist aus Gründen der Verwaltungsvereinfachung
dringend geboten, daß auch diese beiden Abzüge noch zusammen¬
gefaßt werden, so daß es dann nur noch einen gesetz¬
lichen Lohnabzug  gibt . Dieses Ziel hat sich diesmal leider
noch nicht erreichen lassen, weil die Vereinheitlichung des
Krankenkassenbeitragswesens noch nicht erreicht ist. Das wird
in den nächsten Monaten geschehen.

Zur Sammlung sür das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten
Kreuzes . — Der Führer besucht Verwundete in einem Lazarett¬
zug. (Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

Stählerne Kämpfer gegen England und die USA.
Kühn und rassig ist der stählerne Leib des U-Vootes, das hier
im Trockendock liegt. Nachdem es vollständig überholt worden
ist, wird die nächste Fahrt angetreten.

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Essig, Sch», Z.)

Es wird ab 1. Juli 1942 an Stelle von bisher fünf ges«̂
lichen Lohnabzügen nur noch zwei gesetzliche Lohnabzüge gebe»,
und ab 1. Januar 1943 nur noch eine» gesetzlich«« Loh«a bz»g :
den Einheitsabzug vom Arbeitslohn.

Neuorganisation der gewerbl. Wirtschaft
Schaffung von Eauwirtschaftskammer «. — Auflösung

von Industrie - und Handelskammern
Graz, 24. April . Reichswirtschaftsminister und Reichsbauk-

präjident Walter Funk  nahm am 24. April in Graz die Er¬
öffnung der neugeschaffenen Gauwirtschaftskammer Steiermark
vor. Nach Begrüßung durch den Gauleiter und Reichsstatthalter
von Steiermark , Dr . lliberreither , hielt Reichswirtschastsminister
Funk eine bedeutsame Rede, in der er eine von ihm angeord¬
nete Neuorganisation der gewerblichen Wirtschaft im Deutschen
Reich verkündete, deren Zweck es ist, die Organisation der ge¬
werblichen Wirtschaft angesichts der gesteigerten Anforderungen
der Rüstungswirtschaft auf ein Höhenmaß von Leistungsfähig¬
keit zu bringen . Im Zusammenhang mit dieser Neuorganisation
werden 41 Industrie - und Handelskammern a « f-
gelöst,  im übrigen dir Industrie - und Handelskammern , die
Handwerkskammern und die jetzigen Wirtschastskammern in
Eauwirtschaftskammern zusammengefaßt . Auch die bezirklichen
Gliederungen der Organisation der gewerblichen Wirtschaft wer¬
den in die neue Gauwirtschaftskammer eingebaut werde«, doch
bleibt das Weisungsrecht der fachlichen Gliederungen , also der
Reichsgruppen , weiter bestehen. Als erste Eauwirtschaftskammer
des Reiches erklärte Reichswirtschaftsminister Funk die Wirt¬
schaftskammer Steiermark.

Reichswirtschastsminister Funk kennzeichnete einleitend das
Rüstungspotential des Reiches und Europas und unterstrich, daß
der Vorsprung Deutschlands und seiner Freunde gegenüber den
Feindmächten auch bei den größten Anstrengungen der Gegner
nach menschlichemErmessen nicht mehr eingeholt werden könne.
Das Gebot des Tages müsse eine verstärkte Zusammenarbeit
zwischen Staat und Wirtschaft sein. Wir seien um die Wende
dieses Jahres in eine Phase der Kriegswirtschaft eingetretcn, .die
durch zwei Worte gekennzeichnet ist: Konzentration und Ratio¬
nalisierung.

Die gesteigerten Anforderungen der Rüstungswirtschaft und
die erhöhten Leistungen, die von der gesamten Wirtschaft gefor¬
dert werden müßten, bringen für die Organisation der Wirt
schaU neue, bedeutungsvolle kriegswichtige Ausgaben, zu deren
Erfüllung eine durchgreifende Vereinfachung der Or¬
ganisation der gewerblichen Wirtschaft  und eine
weii - i - Zuia . " 'ossung der Kräfte notwendig ist. Aus diesen
Erün ' - n h virtschaftsminister Funk am 20. April eine
Verordnung über die Vereinfachung und Vereinheitlichung ver
Organisation der gewerblichen Wirtschaft erlassen, di« insbeson¬
dere die Bildung von Eauwirtschaftskammern Vorsicht. Es fei
notwendig , dem Grundsatz der Einheit der Organisa¬
tion  in der organisatorischen Eestatt ««g und in der praktischen
Arbeit gerade bei der Wirtschastskammer wirksam Ausdruck zu
geben. Eine Vereinfachung des bestehenden komplizierten Appa¬
rates und eine noch straffere Zusammenfassung der wirtschaft¬
lichen Selbstverwaltung im Gau sei gegenwärtig schon allein
wegen des Personalmangels erforderlich.

In Zukunft werde der Bereich der Wirtschaftskam¬
mer auf das Eaugebiet beschränkt  und nicht mehr,
wie es bisher der Fall war , über mehrere Gaue ausgedehnt.
Der Gauwirtschaftskammer werden grundsätzlich alle Aufgubeu
und Zuständigkeiten übertragen , die bisher oou de« einzelue«
nebeneinander bestehenden Organisationen wahrgenomme « wur¬
den. Deshalb würden die Industrie - und Handelskammer «, die
Handwerkskammern und die bisherige « Wirtschastskammern ««ß
die Eauwirtschaftskammer Lbergefiihrt sowie zahlreiche fachlich¬
bezirkliche Gruppen in sie eingeglidert . In der Regel solle für
jeden Gau nur eine Eauwirtschaftskammer  be¬
stehen, deren Grenzen sich grundsätzlich mit den Grenze» der
Gaue decken. Um die erstrebte Entwicklung vorwärtszutreiben,
seien 41 Industrie - und Handelskammern mit sofortiger Wir¬
kung aufgelöst worden , da die Bereinigung in gaulicher Hinsicht
die Voraussetzung für die Bildung von Eauwirtschaftskammer«
darstelle.

Die Zusammenarbeit von Staat und Selbstverwaltung der
Wirtschaft müsse ihre Ergänzung finden in der Zusammen¬
arbeit mit der Partei  und ihren Dienststellen und i«
der Ausrichtung auf die Partei . „Im nationalsozialistische«
Staat " — fuhr Reichswirtschastsminister Funk fort — »ist die
Wirtschaft durch die Macht der Partei und die Autorität des
Staates dem Gesetz des Politischen unterworfen worden . Zwi¬
schen dem wirtschaftlichen Bereich habe sich, besonders unter den
harten Forderungen des Krieges , eine erfreuliche und ersprieß¬
liche Gemeinschaftsarbeit vollzogen. Besonders innig zeige sich
diese Zusammenarbeit im Falle der Personalunion zwischen dem
Leiter der Wirtschaftskammer und dem Eauwirtschafts-
berat  er . Diese Personalunion , die sich in allen Fällen be¬
währt habe, brauche durchaus kein Schema zu sein. Aber in
jedem Falle solle der Leiter der Wirtschaft , kammer
der Vertrauensmann des Gauleiters  in allen
Wirtschaftsfragen sein.

Durch eine weitere Verordnung werden folgende Jndustrie-
und Handelskammern aufgelöst, und zwar mit sofortiger Wir -,
lüng : Arnsberg , Bingen , Koburg , Darmstadt , Dessau, Detmold,
Erfurt , Feldkirch, Flensburg , Frankfurt/Oder , Friedberg , Gera,
Gießen, Görlitz, Halberstadt , Hildesheim , Hirschberg, Krefeld,
Liegnitz, Mainz , Nordhausen , Osnabrück, Passau , Pforzheim,
Plauen , Reutlingen , Rottweil,  Sagan , Schneidemühl,
Schweidnitz, Solingen , Sonneberg , Stadthagen , Stolz». Teschen,
ll l m, Verden, Worms und Zittau.

Geviebtssaal
Preistreiber werden unnachfichtlrchbestraft!

Karlsruhe . Trotz aller Warnungen vpr Zuwiderhandlungen
gegen die Preisvörschriften mußten sowohl die Preisüberwa-
chungvstclle als auch die unteren Preisbehörden in den letzten
Monaten wieder gegen zahlreiche Preistreiber empfindliche Ord¬
nungsstrafen aussprechen. Nachdem trotz der im Oktober letzten
Jahreg ergangenen Warnung des Herrn Reichsstatthallers im¬
mer wieder schwere vorsätzliche Preisverstöße verfolgt und ge¬
ahndet werden mußten , würden am 21. Dezember 1941 durch die
gesamte badische und clsässische Presse der Oeffentlichkeit erstmals
die Namen einer Anzahl besonders krasser Preissünder bekannt¬
gegeben. Da auch diese Anprangerung zahlreiche Personen von
der Begehung von Preiszuwiderhandlungen nicht abgehalten hat,
übergibt die Preisüberwachungs stelle  aus dem von
ihr und den unteren Preisbehörden durchgesührten Strafverfah¬
ren eine Reihe weiterer besonders schwerer Preistreibereien der
Oeffentlichkeit:

1. Kaufmann Norbert Friede!  in Büchig (Landkreis Bret¬
ton) wurde unter Mithafiung seiner Ehefrau mit einer Ord¬
nungsstrafe von 60 000 RM . belegt und ihm für die Dauer des
Krieges die Vetriebssührung und die Tätigkeit als Zigarren-
händle ? untersagt , weil er in fortgesetzter Tat den Preisvor¬
schriften dadurch zuwiderhandelte , daß er 50 bis 60 Zigarrenher¬
stellern besondere Vorteile (Eewähruna von Trinkgeldern , von
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Darlehen und langfristig -:!! Vorau 2zahlunqcn > botJdamit diese
Hersteller nicht mehr ihre frühere Kundschaft, sondern ausschließ¬
lich oder überwiegend ihn belieferten . Außerdem veranlaßte er
eine größere Anzahl von Zigarrenherstellern zu einer Höher-' anderolieruna der Zigarren und damit zu einer Erhöhung der
Warenpreise . Kegen die Hersteller, die sich auf*die Machenschaften
Griedels einl -eßen, müßte ebenfalls strafend eingeschrittenwerden.

2. Gegen den Zigarrenfabrikanten Leonhard Gorenflo  in
Friedrichstal (Kreis Karlsruhe ) wurde eine Ordnungsstrafe von
'.2 600 Mark ausgesprochen, weil er auf Veranlassung des vor
erwähnten Aufkäufers Frjedel eine von ihm hergestellte undmit 6 Rpf . banderolierte Ziaarreniorte unberechtigterweitse mt'0 Rpf . banderolierte . Daneben ließ er sich von Griedel noch pro
Rille ..Trinkgelder " d. h. Ueberpreise,von 10 bis 13 RM . be¬zahlen.

3. Gegen den Zigarrengroschändler Julis Schönberger  in
'Kalldorf mußte eine Ordnungsstrafe von 10 060RM . ausgespro
Yen werden , weil er seinen Lieferanten höhere Warenpreise al¬
mlässig bezahlte und von seinen Abnehmern übersetzte Preis:'orderte.

4. Der Zigarrenbersteller Adam Dörr in Reilingen
wurde mit 5000 RM . bestraft , weil er unberechtigterweise seinen
Varend -urchschnittspreis erhöhte,

3. Der Großhändler Willy Holtmann  in Ka isrube wurde
mit einer Strare von 5000 RM . belegt , weil er mehr als
>000 Stück Hobboks und. Marineladeeimer mit weit übersetzten
Handelsaufschlägen verkaufte.

6. Gegen den Gastwirt Hermann Walter  in Gernsbach (zu«
„Golvenen Kreuz") wurde eine Ordnungsstrafe von 1500 RM.
ausgesprochen, weil er u. a. seit Kriegsbeginn die Preise fürsämtliche Speisen erhöhte (z. B . auch die der Wurstportionen,
obwohl deren Gewichtsverringerung sogar eine Preissenkung er¬
fordert hätte ) und Weine , Tafelwasser und Limonade Zuübersetzten Preisen verkaufte . Außerdem hatte er die Bierpreise
nicht angeschlagen und keine Getränkekarte aufliegen.

7. Gegen den Hotelier Albert Hauser  in Baden -Baden (zum
„Ouellenhos" und zum „Süßen Löchel") wurde eine Ordnungs¬
strafe von 5000 RM . ausgesprochen, weil er. ohne zum Weinhan¬
del zugelassen zu sein, 6000 Liter Wein zu übersetzten Preisen
nach der Ostmark verkaufte . Auch berechnete er bei diesem Ge¬
schäft unberechtigterweise Abfüll - und Ausstattu -ngskosten. -8. Der Kohlenhändler Anton Bartak  in Mannheim mußte
mit einer Strafe von 500 RM . belegt werden , weil er einer
Kundin an Stelle der von ihr bestellten und bezahlten 4 Zentner
Briketts nur eine um nahezu ein Drittel geringere Menge lie¬ferte, die Abnehmerin aber im Glauben ließ, es handle sich um
das bestellte und bezahlte Quantum.

9. Zwei Lagenneister von Kohlenhandelsfirmen in Mannheim
wurden mit Ordnungsstrafen von 500 und 300 RM . bestraft,
weil sie es an der nötigen Aufsicht fehlen ließen , so daß die den
Kunden zugeführten von Arbeitern und Kriegsgefangenen ge¬
füllten Kohlensäckezum Teil Untergewicht aufwiesen.

Ferner mußte gegen eine Reihe von Personen das Verlangen
auf gerichtliche Strafverfolgung gestellt werden. Diese haben
zum Teil mit längeren und schwersten Freiheitsstrafen zu rechnen.

M ü t t e re r h o l u n g der NSV . 2m Rahmen der zu jeder
Jahreszeit weitergehenden Müttererholungspflege schickt die
NS -Volkswohlfahrt im Monat April zu einem dreiwöchigen Er¬
holungsaufenthalt in das NSV .-MLttererholungsheim Schloß
Wildberg 55 Frauen , in das NSP .-Müttererholungsheim Jsny-
Allgüu 34 Frauen und in das Erholungsheim Lauterbach im
Schwarzwald 30 Mütter . Zu einer 4 Wochen dauernden Erho¬
lungskur nimmt das NSV .-MLttererholungsheim Landgut Burg
bei Veutelsbach 28 Mütter mit 10 Säuglingen auf , unter denen
sich auch zwei Zwillingspärchen befinden . Bei all den im April
verschicktenMüttern sind viele Landfrauen , die für die kom¬
mende landwirtschaftliche Arbeit neue Kräfte sammeln sollen.

Nürtingen . (60 Jahre im gleichen Betrieb .) Sechzig
Jahre ist nun der 74 Jahre alte Packer Karl Clauß bei de:
Firma Melchior in Nürtingen tätig , davon 21 Jahre als Vor¬
arbeiter . An seinem Arbeitsplatz hat der pflichtgetreue Jubilar
außer im Weltkrieg , in deem er als Sanitäter Dienst tat , noch
keinen einzigen Tag gefehlt/

Geislingen a. St . (Neue Kleingärten .) Durch das Ent¬
gegenkommen der Stadt konnte der Kleingärtneroerein ein von
der Stadtverwaltung überlassenes größeres Grundstück im See¬
dachgebiet in Eeneralpacht übernehmen . Es wurde in 28 Par¬
zellen aufgeteilt und an Kleingärtner weitergegeben.

Jngelfingen . (D e r F üh r e r g r a t u l'i e r t.) Zu seinem hun¬
dertsten Geburtstag sind dem Weingärtner Johann Seezer aus
Jngelfingen mancherlei Ehrungen zuteil geworden . Das höchste
Erlebnis dieses Tages war für den Hochbetagten das Eintreffen
eines Glückwunschtelegramms vom Führer aus dem Führerhaupt¬
quartier . Außer den Glückwünschen hat ihm der Führer noch ein
namhaftes Geldgeschenkübermittelt.

Mergentheim . (Schwerverletzt .) In Eaukönigshofen fiel
ein Scheunentor aus den Angeln und traf das 14 Jahre alte
Mädchen des Schlossers Adam Geiger . Das Kind wurd-e mit
schweren inneren Verletzungen in das Krankenhaus eingeliefert.

Hcchingen. (Mit 99 Jahren gestorben .) Fünf Tage
vor ihrem 99. Geburtstag ist die älteste Fra « der Stadt Salome
Haug Witwe gestorben.

Der Neichsbeamtenführer sprach
» nsg. Reichsbeamtenführer Neef  besichtigte die Eauschule

Metzingen  des Amtes für Beamte sowie das Baugelände der
zukünftigen Gauschule Neuffen . In Metzingen  gab der
Reichsbeamtenführer mit einer Ansprache über die Bedeu¬
tung der Frauenarbeit,  die er in dem großen Zusam¬
menhang des gegenwärtigen Freiheitskampfes unseres Voltes
und seiner Auswirkungen für die Zukunft sah, den verheißungs¬
vollen Abschluß der von Reichsreferentin Dora Hein  geleiteten
fünftägigen Arbeitstagung der Eaureferentinnen in den Aem-
tern für Beamte sämtlicher deutscher Gaue. Der Rezchsbeamten-
siihrer führte dabei u. a. aus:

Die der Verwaltung heute gestellte Ausgabe, mit wesentlich

nsg Stuttgart . (Die Dr . Goebbels - Rundfunk-
Spende .) Die Dr . Goebbels -Rundfunk -Spende arbeitet auch
im Kriege erfolgreich weiter . Im Rahmen der bisherigen Ver¬
teilung von Rundfunkempfangsgeräten wurden für den Gau
Württemberg -Hohenzollern durch die Eauhauptstelle Rundfunk
120 Deutsche Kleinempfänger ausgegeben . Im Einvernehmen mit
der Dienststelle der NSKOV . wurden die Geräte zu Führers Ge¬
burtstag über die Kreisstellenleiter Rundfunk der NSDAP , an
Schwerkriegsbeschädigte und, Hinterbliebene von Gefallenen des
gegenwärtigen Krieges verteilt.

nsg Stuttgart . (Auszeichnun  g.). Für mehrfache besondere
Tapferkeit bei den Kämpfen an der Ostfront wurde dem Oberst¬
leutnant Hubert Strohmaier , Kommandeur eines wllrttember-
gischen Gebirgs -Artillerieregiments , das Deutsche Kreuz in Goldverliehen.

Stüttgart . (TödlicherAbsturzindenBergen .) We
aus Garmisch-Partenkirchen gemeldet wird , unternahm der
15 Jahre alte Hotcllehrling Willi Münz  von Ettal aus eine
Tour auf den Not . Als er abends noch nichi zurück war . wurden
zwei Suchmannschaflcn, am darauffolgenden Tag eine dritte
Suchmannschaft entsandt . Diese fand den Lehrling am Fuße
einer 50 Meter hohen Wand tor auf Offenbar wollte Münz
beim Abstieg den Weg abkürzen, geriet ins Steilgehänge und
stützte gb . .

r

Staatsschauspieler Paul Hartmann,
der neue Präsident der Reichstheaterkammer.
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weniger Menschen als ' früher weite, über das Reich selbst hin¬
ausragende Räume zu verwalten , bedingt die Schaffung eines
neuen Veamtentypus,  der sich nicht nur durch einwand¬
freie nationalsozialistische Haltung , sondern auch durch erhöhte
Verantwortungs - und Entschlußfreudigkeit auszeichnet. Damit
wird schon jetzt der Grund zu einer Verwaltungsreform gelegt
die mit einer Verlagerung der Befugnisse nach den unteren Im
stanzen Hand in Hand geht. Das Beispiel des Generalgouver¬
nements , das in der ganzen deutschen Verwaltungsgeschichte ein¬
zig dasteht, und das beste Zeugnis für die Initiative der dort
eingesetzten deutschen Beamten ablegt , beweist, daß dieser Weg,
der gleichzeitig auch ein starker Anreiz für den Nachwuchs sein
wird , mit außerordentlichem Erfolg beschritten wurde. Wenn
nun die erweiterte Frauenarbeit , dieses stetige Element in der
Kriegsverwaltung , vielfach zunächst nur als eine Aushilfsmaß¬
nahme über die Kriegszeit angesehen wurde , so muß demgegen¬
über klar zum Ausdruck gebracht werden , daß sich sicherlich auch
nach dem Kriege in der Beamtenschaft das Zahlenverhältnis zu¬
gunsten der Beamtinnen verschieben wird . Hieraus ergeben sich
zahlreiche Probleme , von denen das der Betreuung der in der
Verwaltung tätigen Frau im Vordergrund steht. Es werden
die Berufe der Volkspflegerin und Sozialbeamtin an Bedeutung
gewinnen . Die deutschen Beamten und Beamtinnen hätten nur
den einen Willen , dem millicknenhaft gegebenen Beispiel des
deutschen Soldaten folgend, allen jetzt und in der Zukunft an
sie gerichteten Anforderungen zu genügen . Dieselben Voraus¬
setzungen, die zum 30. Januar 1933 geführt hätten , müßten auch
zu dem jetzt vor uns stehenden Siege führen : der unbedingte
Glaube an den Sieg und das unerschütterliche Vertrauen mm
Führer.

Lob der Höflichkeit
Höflichkeit entspringt einem natürlichen Takt des Herzens. Sie

erleichtert, in wohlabgewogenem Maße angewandt , den Um¬
gang unter den Menschen, schafft auch unter mißlichen Um¬
ständen eine wohltuend angenehme und Gegensätze ausgleichende
Stimmung und vermag auch rauhere Sitten , die in bedrängten
Zeiten als unliebsame Begleiterscheinungen aufzutreten pflegen,
zu läutern oder wenigstens abzudämpfen . Sie war im gesell¬
schaftlichen Erziehungssystem vergangener Zeiten nicht mit Un¬
recht ein Gradmesser von Stand und Bildung und Ansehen, und
das gefällige Wort schuf jene Atmosphäre gegenseitigen Wohl-
Verhaltens , die uns , den Menschen eines sachlicher denkenden, im
Grunde unzeremoniösen und im Verkehr von Gefühlen gelösten
Zeitalters keineswegs mehr wie früher als eine selbstverständ-
liche llmgangserscheinung geläufig ist. Entraten können wir
der Höflichkeit nicht. Wir stehen nicht vereinzelt im Lebens¬
raum und bedürfen , mögen wir uns auch noch so selbstsicher
fühlen , ständig der Hilfe, des Rates , ja des Wohlwollens der
anderen Menschen, die mit uns leben und sich im gleichen Ver¬
hältnis zu uns befinden . ,

Es gibt auch heute noch vorbildlich aufmerksame, zuvorkom¬
mende, ritterliche , durchaus höfliche Menschen in allen Lebens¬
lagen , -berufen und -ständen. Die Höflichkeit ist sogar auf Aus¬
hangtafeln in Kanzleien und Aemtern sozusagen als empfehlen?-
werte Eigenschaft im llmgangston zwischen Behörde und Pub¬
likum proklamiert worden — eine Aufforderung , eine Bitte
nur , aber ein, bildlich gesprochen, wohltätig lenkender erzieheri¬
scher Zeigefinger . Im geschäftlichen Leben begegnet man ihr
manchmal seltener. Kriegs - und Notzeiten bringen es mitunter
mit sich, daß die Menschen, anstatt sich einander zu nähern und
sich gegenseitig zu nützen, sich voneinander abschließen und selbst¬
süchtig auch den kleinsten persönlichen Vorteil für sich zu er¬
gattern streben. Hier zeigen sich die/ ersten Symptome des
Mangels an natürlicher Höflichkeit — gleichzu¬
setzen mit dem Mangel an Herzenstakt . Die Kategorie jener
ewig Verdrossenen, der Griesgrämigen , der Nörgler belästigt,
weil ihr eine altgewohnte Bequemlichkeit oder eine leibliche An¬
nehmlichkeit versagt bleibt , ihre ganze Umwelt mit der gereiz¬
ten Anhöflichkeit ihrer schlechten Laune . Wie sich ein Charakter
erst ganz im Unglück bewährt , so die Höflichkeit, persönlich ge¬
nommen, im Feuer der Volksnot . Auch sie vermag zu beweisen,
was wir innerlich wert sind. Vortrefflich hat diese Goethe in
den Wahlverwandtschaften , in Ottiliens Tagebuch, zum Aus¬
druck gebracht: „Es gibt eine Höflichkeit des Herzens ; sie ist der
Liebe verwandt . Aus ihr entspringt die bequemste Höflichkeit
des äußeren Betragens ." Wahr — allzu wahr!

Vas sckoristL
XLclcketi

Von Lsvills
kin l-isbssromsn sus clsm mocisrnsn Lpsn sn

Tovvriabt bv Promelbeus-VerlaL- Ol-. Eichacker. Gröbenzell bei München
24. Fortsetzung.

„Tante Encarnacion ", sagte sie drohend, „es ist um¬
sonst, daß du damit wieder ansängst ! Ich denke nicht
mehr daran , in der Taverne zu singen. Ich will es nicht."

Dona Encarnacion fuchtelte mit den Händen in der
Lust.

.Was bist du für ein Eigensinn !"

.Nein ", sprach Dolores in die dunkle Ecke hinein , wo
die Tante jetzt stand, „das bin ich nicht . . . Aber ich will
lieber sterben, als daß ich tue, was ihr möchtet!" In
ihrer Stimme lag etwas, von dem ihre Tante nicht wußte,
ob es ein Lachen oder ein Schluchzen war.

Es kostete Dona Encarnacion diel, an sich zu halten.
„So ", sagte sie bitter , „und daß das Geschäft deines

Vaters täglich schlechter geht, ist dir also gleichgültig?"
„Du übertreibst , Tante . .. die Taverne wird von den

alten Gästen nicht vernachlässigt."
.Ja , aber die neuen, die deinetwegen —" Dona Encar-

nacron verbesserte sich, „ich will sagen, die deiner Lieder
wegen kamen, die lassen sich nicht mehr blicken!"

„Und wenn auch", rief Dolores ungeduldig und leiden¬
schaftlich. „Nichts kann mich bewegen, mich je wieder
unten zu zeigen. Heute nicht und morgen nicht undniemals !"

Seit Wochen hoffte Dona Encarnacion , den Starrsinn
ihrer Nichte zu brechen, diesen unbegreiflichen Starrsinn,
der das Einkommen ihres Bruders Pablo stark schmä¬
lerte und Catalinas Aussichten auf eine Mitgift nicht ver¬
größerte . Daß nun Dolores ' trotziger Widerstand plötz¬
lich in offenen Aufruhr ausartete , setzte ihre schwelende
Wut in Helle Flammen . Ihre Stimme überschlug sich:

„Du bist wirklich ein herzloses und undankbares Ge¬
schöpf!" schrie sie.

Dolores schloß klirrend das Fenster. Die Nachbarn
brauchten nicht alle Ohrenzeugen der Schimpserei zu jsin.
. . . Nun strömten Vorwürfe wie ein Sturzbach überDona Encarnacions Lippen:

„Ah de mi, es ist wirklich besser, die Leute erfahren

nicht, wie pflichtvergessen du bist! Begreifst du nicht, daß
du deinem Vater den schuldigen Gehorsam verweigerst?
Wenn er dich auch in seiner übertriebenen Güte nicht
zwingt, in der Taverne zu singen, so müßtest du doch
freiwillig alles tun , was in deinen Kräften steht, um sein
Einkommen zu erhöhen. Es ist ja, por Dios , nichts
Unrechtes, was von dir verlangt wird ! Wozu hat dir der
Himmel eine Stimme gegeben, die die Leute von weit
und breit anzieht, wenn dein Vater davon keinen Nutzen
haben soll! Ah, der Arme, er ist wirklich mit schlechten
Kindern gestraft . . ."

Dolores zuckte die Achseln. - Mochte die Tante toben,
soviel und solang es ihr paßte. Nie würde sie etwas tun,
was der Geliebte nicht wollte ! Kein Vater , keine Tante,
niemand hatte über sie zu bestimmen. Nur er allein!
Und bis in die Fingerspitzen erfüllte sie die Gewißheit,
daß es ihr unentrinnbares Schicksal war , fortan nur seinen
Wünschen zu gehorchen.

Dona Encarnacion hatte die Bewegung bemerkt, wo¬
mit Dolores ihre Verstocktheit zum Ausdruck brachte.
Sie geriet vollends außer Rand und Band.

„Ihr beide", zeterte sie hysterisch, „du und Juan,
werdet den Vater zugrunde richten . . . !"

Etwas in der Stimme ihrer Tante ließ Dolores auf¬
horchen. Sie näherte sich ihr und bemühte sich, deren Züge
zu erforschen.

„Warum sprichst du von Juan ?" fragte sie aufmerksam.
„Weil es am Nachmittag etwas gab!" erwiderte Dona

Encarnacion voll höhnischem Triumph . „Dein Vater kam
gerade dazu, als Juan von seinem Freund Aurelio abge¬
holt wurde. Der trug eine eingerollte rote Fahne in der
Hand. Der Vater fragte , was das zu bedeuten hätte und
wohin sie denn wollten . Da antwortete Juan frech, daß
sie zu einer politischen Versammlung gingen! Der Va¬
ter verweigerte ihm natürlich die Erlaubnis . Aber der
ungeratene Bursche erdreistete sich zu sagen, daß er gar
nicht danach gefragt habe und tun werde, was er wolle.
Mi madre, was sind das für Zeiten , in der Kinder in
solcher Weise die Wunsche ihrer Ettern mißachten! Wenndu benimmst dich ja auch nicht besser als dein Bruder !"

„Tante . . .", unterbrach Dolores sie, und ihre Stimme
klang dunkel.

„Was ,Tante '", keifte Dona Encarnacion , „habe ich
vielleicht nicht recht? Nur ist es Juan nicht so gut be¬
kommen. Als er nämlich zur Tür hinauslaufen wollte,
entriß der Vater Aurelio den Fahneustock und schlug ihn
auf Juans Rücken entzwei."

„Und er, Juan —?"

„Nun was tut so ein gottverlassener Sohn ? Er wandte
sich gegen den Vater und stieß ihm mit der Faust vor dieBrust !"

„O . . stöhnte Dolores entsetzt.
„Ja . . . Und wenn nicht etliche der liederlichen Trun¬

kenbolde, die sich den ganzen Tag in Schenken Herumtrei¬ben, die aber in diesem Augenblick nur die lieben Heiligen
herbeiriefen, deinem Vater in den Arm gefallen wären,
hätte er Juan bestimmt umgebracht . . . man hörte es
bis herauf, wie er unaufhörlich brüllte : .Haltet mich fest,
sonst schlag ich ihn tot !'"

*

Zufrkedengestellt durch den Eindruck, dm ihre Erzäh¬
lung offenbar bei der Nichte gemacht hatte , ließ sich
Dona Encarnacion erschöpft in einen Sessel fullm.

Dolores wußte, daß, wenn die Drohung ihres Vaters
auch nicht gerade wörtlich genommen zu werden brauchte,
eines Tages doch ein Unglück geschehen konnte. Sie spürte
plötzlich ganz ' deutlich die Vorahnung kommenden Unheils.
Und die Dunkelheit, die sich auf alle Gegenstände oesZimmers senkte und sie verhüllte, drang auch in ihr Herzein.

Während der von Dona Encarnacion absichtlich einge¬
schalteten Kunstpause öffnete Catalina die Verbindungstür
zu ihrem Zimmer . Sie tat , als ob sie durch das Gerassel
der Nähmaschine nichts von der Auseinandersetzung zwi¬
schen ihrer Mutter und Dolores gehört hätte . Scheinbar
erstaunt fragte sie:

„Warum sitzt ihr denn im Finstern ?" und sie machteLicht.
Dona Encarnacion sah, daß Dolores an' ihrer Kom¬

mode lehnte und in krassem Gegensatz zu früher sehr
blaß war . Da schwoll ihre Hoffnung, daß sie doch nach¬geben werde.

„Ich erzählte Dolores gerade von dem schrecklichen
Auftritt , den wir erleben mußten . . ." Sie blinzelte
Catalina zu.

Catalina war im Bild . Ihr Schnurrbart zitterte vorEntrüstung.
„Es ist ein Wunder", sagte sie, „daß den armen Onkelnicht vor Aufregung der Schlag getroffen hat !"
„Das meine ich auch", nickte Dona Encarnacion , „wenn

ich nicht heruntergelaufen wäre und erst einmal dm Tauge¬
nichts Aurelio aus dem Haus geworfen und dann Pablo
beruhigt hätte , ich weiß nicht, wie die Geschichte ausge¬gangen wäre."

(Fortsetzung folgt.)
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